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Bisker 28000 Gefangene bei Bjelgorod-Orel 
Die Sowjets verloren femer 1640 Panzer und 1400 Geichfitze — Gegenangriff auf Sizilien 

Aa dar Ostfront und auf Sizilien toben »ngriflc, die dl« Sowl«ti atltlch md 
•chwere Schlachten. Im Raum toa fijel- nördlich Orel unteriiehmeii, wurden ab-
gorod—Orel gelang et unteren Ttvppeo ' gewesen. 
in harten Kämpfen eine gröfiere feindli­
che Kr&ftegruppe einzuachlieOen und zu 
•emichten. Die Verluste der Sowjets an 
Toten, Gefangenen, Paszem und Ge-
•chützcD nehmen ganraltige AiumaAe an. 
So ist bisher die Zahl der tod unse­
ren Truppen innerhalb einer Woche ver­
nichteten oder erbeuteten Sowjetpanzei 
auf 1640 gestlegen. Solch eindrucksvolle 
Erlolge sind im Osten bisher nur su Be-
fina des Krieges erreicht worden. Da 
Btle wurden in den ersten Wer Tagen 
dee PeJdzugei an der gesamten Front 
1200 Sowjetpanzer auOer Gefecht gesetzt. 
Auch keine der großen Kesselschlachten 
der Jahre 1941 und 1942 brachten der-
trüge hohe'AbscbuAzahlen tn so kurier 
Zeit und auf so engem Raun. Des BUd 
Ton den flberragenden Leistungen wiee-
rer Truppen vervollstAndigt sich, wenn 
•lan die ebenfalls in einer Woche ver­
nichteten oder erbeuteten 1400 feindli­
chen Geschfltze, die 28 000 Gefangenen 
und die Zehntausende von toten und 
verwundeten Bolschewisten mit tn Be­
tracht zieht. 

Welche Bedeutung der Feind dem 
deutschen Erfolg beimißt, ergibt sich 
aus der Verbissenheit seines Widerstan­
des. Von weit her hat er in den letzten 
Tagen trotz fortgesetzter rchwerer Ver­
luste durch Luftangriffe seine Versttr-
klingen herangeführt. Obwohl man bis 
Freitag in Moskau das Blaue vom Him­
mel herunterlog und nur die Räumung 
von zwei Dörfern zugegeben hat, sieht 
man sich Jetzt gezwungen, wenigstens 
einen Teil der Wahrheit einzugestehen, 
well men offenbar glaubt, daß ein Hin­
weis auf die fflr die SowJeU entstan­
dene Gefahr die bolschewistischen Sol­
daten zu noch verzweifelterem Wider­
stand anspornen könnte, la einsm Ta-
fesbefehl dos sowjetlsdisn Oberkom­
mandos wird erklArt, daß starke deut­
sche PanzerstreitkrUte an zwei Steilen 
weit hl die sowjetischen Linien einge­
brochen seiea und dauernd neue Ver­
bände tat diese Bresche geworfen wer­
den. Es sei Pflicht der sowjetischen 
Truppen, standzuhalten oder zu sterben. 

Auf Sizilien sind deutsche und italieni­
sche Truppen zum planmüßigen Gegenan­
griff angetreten und es gelang ihnen, ge­
genüber dem sich hartnäckig wehrenden 
Feind auf dem von ihm besetzten, ver-
hAltniemABig schmalen Küstenstreifen 
schon in der ersten Gefedhtsberührung 
Erfolge zu erzielen. Schwer sind die 
Verluste", die unsere und die italipnische 
Luftwaffe den feindlichen Schiffsan-
sanunhingen vor der Insel zufügt. Zahl­
reiche Kriegsschiffe und Transporter 
wurden von Baraben und Torpedos ge 
troffen, versenkt oder beschädigt. Au­
ßerdem haben deutsche Unterseeboote 
au« feindlichen GeleitzQgen wieder sechs 
Schiffe mit 42 000 hrt herausqpsrhossen. 

Eingeschlossene Sowjet-
gnippe vernichtet 

Führerhauptquartier, 12, Juli 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt; 
In der Schlacht zwischen BJelgorod 

mnd Orel gelang es unseren Truppen, 
eine größere feindliche Krkftegruppe ein-
zuschließen und zu vernichten. Dabei 
wurden mehrere tausend Geiangene 
eingebracht, 129 Panzer abgeschossen, 
zahlreiche GesrhQtze und sonstige Waf­
fen erbeutet. 

insge'-aml wurden gestern 220 Panzer 
und 70 Pli"i7eiiqc vernichtet. EnIlafti.V'y*-

VOM Blnsats der letztM iwel Tage shtd 
dreizehn italienische und sehn deutsche 
Plugzeuge nicht su Ihren Stützpunkten 
zurflckgekehrt. 

Vor der Ottkflste Slittlens torpedierte 
eines naseret U-Soete eteea Kreuer von 
10 009 Toue«. Der Kraner wurde ge­
troffen md explodierte.  ̂ -

Darchbinch bei Bfeltforod 
BerUn, 12. JvU 

Im Raum von BJelgorod erweiterten 
unsere von der Luftwaffe wlrksass unter­
stützten Truppen am 11. Juli unter har­
ten Ktmpfen ihre am Vortage errun­
genen Erfolge. Ostlich BJelgorod ver­
nichteten angreifende Infanterie- und 
Panserdivisionen eine feindliche Psnzer-
gruppe, durcUirachen in •flglgem Nach» 
stoßen ilh verteidigte bolschewistische 
Stellungen und erzielten weiteren Ge-
ländegewirm. Nördlich BJelgorod brach­
ten unsere Panzerverbinde stArkeren 
feindlichen KrAften eine vernichtende 
Niedertage bei. Die Bolschewisten hat­
ten mehrmals versucht, von Westen her 
in die tiefe Planke unserer nach Norden 
vorgedrungenen Divisionen hineinzu­
stoßen. Die feindlichen KrAfte wurden 
jedoch durch unsere von Osten und 
Süden her angreifenden Panzerverbände 
in die Zange genommen) nach erbifter-
ten Kämpfen stellten die beiden Stoc­
ken« eine Verbindung miteinander her, 
schlössen dadurch di« feindlichen frup. 
pen ein und vernichteten sie im kon­
zentrischen Angriff Allein bei diesem 
Gefecht betrugen die Verluste der Bol­
schewisten, aiißer Tausenden von Toten 

«n«. D« 

Seit dem 9. ioll verlor der Feind 
28 000 Gefangene, 1640 Panzer und 1400 
Geschütze. 

Auf Slalllen versachten die brttlsdi-
nordamertkanlschea Landnngstruppen 
vergeblich, den besetzten Küstenstrelfen 
zn verbreitern. Deutsche und Italienische 
Truppen traten gestern an bestimmten 
Stellen planmäßig zum Gegenengrlif ui 
und warien den Feind In der ersten Ge-
fechtsberfthrung zurück. Deutache und 
Italienische Lultstreltkrlfte griffen die 
feindlichen Scblltsansamarimgen an, 
versenkten mehrere größere Transporter 
nnd Landungsboote. Außerdem wurden 
drei Krenzer und 42 Transportschiffe b»> 
schldlgt ind von einem Italienischen 
Unterseeboot ein Kreuzer von 10000 
Tonnen versenkt. Der Feind verlor ge­
stern Ober Sizilien nnd Im Seegebiet 
ilbsr der Insel 38 Flugzeuge. Zehn deut­
sche Flugzeuge werden vermißt. 

Bei bewaffneter Anfkllning über dem 
Atlantik warfen deutsche Flngseuge zwei 
feindliche Schiffe, darunter ein Fahr­
gastschiff von Ober 20 000 brt Größe, In 
Brand. 

Deutsche Unterseeboote versenkten In 
zShem Kampf ans stark gesicherten 
feindlichen Geleltzflgen sechs Schiffe mit 
42 000 brt 

Der harte Kampf auf Sizilien 
Rom, 12. Juli 

Der italienische Wehrmachtbericht 
vom Montag gibt bekannt: 

Auf Sizilien ging der harte Kampf ge-

Felnd versuchte vergebllcht die geringe 
Tiefe des von Ihm besetzten KOstenstrei-
fens auszuweiten. 

Die ItnllenlKchen und dentschen Trup­
pen, die entschlossen zum Gegenangriff 
ibergingen, schlugen en mehreren Punk-
tM die feindllch|n Abtelinngen and 
zwangen sIs sn einem Abschnitt rum 
Rückzug. 

Der Kampfgeist der italienischen und 
deutschen Abteilungen ist sehr hoch. Dn« 
Verhalten der Bevölkerung und der tap­
feren sizilianisrhen Soldaten, die in gro­
ßer Zahl unseren Einheiten ancyehören, 
ist Ober jedes Lob erhaben. Für die groß­
artige Verteidigung dor ihr anvertrauten 
Stellungen verdient die unter dem Be­
fehl von Genernl Achill« d'Havet stehen­
de 206 Kflstendivision besondere ehren­
de Frwfibrunq, 

Italirnische Flugzeuge torpedierten 
drei Kreuzer, eine kleinere Einheit und 
drei Dampfer, von denen zwei von HOOO 
brt nnterglngen. 

Italtenische und deutsche Kampfver-
bSnde griffen felndüche Schlffsznsam-
menriehunoen an. FOnf Dampfer nnd 
einige I.andiinq«boote wurden versenkt. 
Mehr sis vierzig Frachtdnmpfer und 
Transporter verschiedener Größe wur­
den getroffen orter In Brand geworfen. 

Jäger der Achsenmächte schössen ^10 
Fhinreuqe ab, a^ht weitere Fhmzeuqe 
stüTTten im Feuer der Artillerie ob. 

Granatwerfer und 20 Flugzeuge. 

über drei Kilometer tief Befestigungen 

Keine Stunde h^t seit sechs Tagen die 
Heftigkeit der Gefechte nachgelassen. 
Gegenwärtig sind es die Massen der 
eiligst herangeführten Reserven, die un­
seren Truppen harte Kämpfe liefern. Zu­
vor waren es die in menatelanger rast­
loser Arbelt entstandenen, feindlichen 
Befestigungssysteme, deren Zertrümme­
rung von Grenadieren, Pionieren und 
Panzerm^^nnem besondere Härte und 
Entschlossenheit verlangten. Nicht we­
niger als drei Kilometer tief war das 
mit zahllosen Bunkern und Kampf-
stiünden, dicht hintereinander lietrenden 
Gräben und schwer befestigten Stütz­
punkten ausgestattete Hnuptkampffeld, 
dem noch eine mit drei mächtigen Pan-
7prqrS*i»'n. ausgedehnten Minensperren 
nnd elnaebauten Plammenwerferbatte-
rien gesicherte Vorfeldzone vorgelagert 
war. 

Obwohl der Feind hn Sdratze dieses 
starken Stellungssystems nrhebllche An­
griff »kräfte zusammengezogen hatte, grif-, o o .  
fen am 5. Juli neben anderen Truppen 1 schatten und vernichteten deren Besai-

gen In das feindliche Hauptkampffeld 
ein und rollten es nach Zerschlagen des 
ziheo Widerstandes in mehrtägigen 
K&D^>fen auf, Dann warfen sie die feind­
lichen Reserven nieder, durchbrachen 
trotz heiligen ArtiUeriefeuers und fort­
gesetzter Angriffe starker sowjetlschar 
Fllegerkrtfte auch noch die zweite Stel­
lung nnd setzten schließlich ihren Stoß 
weiter nach Norden fort. 

Vergeblich versuchte der Feind, den 
Angriff in der Tiefe des Kampffeldes 
mit Panzerbrigaden, Pak-Regimentem 
und zahlreichen Batterien aufzufangen. 
In harten Gefechten, bei denen unsere 
scüiweren Panzer meist den Ausschlag 
gaben, mußten die Sowjets aber Graben 
für Graben und Stützpunkt für Stütz­
punkt aufgeben. Die ersten vier An-
grUfstage diesee einen deutschen Pan­
zerkorps kosteten den Feind 132 vor­
wiegend schwere Panzer, 22 Geschütze, 

Panzerabwehrkanonen, 395 Maschi­
nengewehre und Granatwerfer sowie 
über 4000 Gefangene. 

Anl dem nördlichen Donei-Ufer 
Um die rechte Flanke der immer wei­

ter nach Norden vordringenden deut­
schen Divisionen zu decken, stießen an­
dere Verbände im Raum östlich Bjelgo-
rod vor. Unter diesen befindet sich eine 
thüringische Panzerdivison, deren Pan-
zereinheit unter Führung von Eichen­
laubträger Oberstleutnant Schulz schon 
am ersten Angriffstag mit in den Kampf 
eingreifen konnte. Während sich Grena­
diere und Pioniere nach geglücktem Brük-
kenschlag Schritt für Schritt gegen die 
starken feindlichen Befestigungen auf dem 
östlichen Donez-Ufer vorwärts kämpften, 
fanden die Panzer durch eine Furt den 
Weg an den Feind. Trotz starker Vemi-
nung des Geländes brachen sie In die 
bolschewistischen Stellungen ein, stürm­
ten mehrere zäh verteidigte Ortschaften 
und gewannen ein beherrschendes 
HÖhengelände. Im Laufe der Kämpfe 
zerschlugen die Panzer eine Sowjetdiv'-
sion und schössen vierzig Panzer ab. Um 
unsere Panzerspitze am weiteren Vor­
dringen zu hindern, warf Ihr der Gegner 
in den nächsten Tagen fortnesetzt frische 
Verbände entgegen. Alle Geqenangriffe 
scheiterten aber am imerschüttertlichen 
Widerstand der Pnnzermänner, die dabei 
noch 25 weitere Sowjetpanzer vernich­
teten. 

Durch ihre jöngsten Abschüsse hat 
diese thüringische Panzerdivision schon 
In den ersten Tnqen der neuen Kämpfe 
östlich Blelaorod die Zahl ihrer bisher 
im Ostfeldzug außer Gefecht gesetzten 
feindlichen Panzerkampfwagen auf über 
1000 erhöhen können. 

Südlich Orel 
Auch im Raum südlich Orel machten 

unsere Truppen weitere Fortschritte, 
nahmen mehrere heißumkämpfte Ort-

auch die In/anterie- und Panzerdivisio­
nen eines deutechen Panzerkorps an. 
Nach wirksamer Artillerie- and LÜftwaf-
fenvorbereitung durchstießen sie das 
Vorfeld mit seinen Panzergräben, dran-

Zungen. Die Bolschewisten verloren da­
bei erneut zahlreiche Panzer, so daß 
sich ihr Gesamtausfall Im Raum Orel— 
Bjelgorod um weitere 220 Panzer ver­
größerte. 

Kampf gegen britischen Zerstörerverband 
Berlin, 12. Juli 

Wie im Wehrmachtbericht vom 11. 
Juli gemeldet, versenkten leichte deut­
sche Seestreitkräfte im Kanal einen Zer-

iihnnifl^er 

w 

5"lipr?•rilil*r(llni«( \uli>l'a> 
Die 7.i r 'it 'irtim am IWUner D.im — ein Schandmal britischer Vernichtungswul 
Uiist'r Hi!(l ^eigt dds von den Bomben der britischen Luftganqsler zerstörte Dach 
dcb linken Soitenliüqels des Kölner Doms nnrh dein Terrornnqriff In der Nacht 
zum 29 Ju'ii. Obwohl die Rriten scheinheilig behuuptelpn, daß sie die Zerstö-
runqpn am Kölner Dom brditierlen, wiefh^rholten sie in der Nnrht zum H Juli 

ihren verbrecherischün Anschlag und träfen das herrliche Bauwerk erneut 

Kühner Angriff deutscher Siclimngsstreitkrftfte 
Briten und beschädigten außerdem noch Verband ist im Morgengrauen de» glel-
weitere der feindlichen Einheiten chen Tages in seinen Stützpunkt «inge-

lauien. 

Siegreiche Jagdgeschwader 
Im Verlauf der erbitterten Luftgefechte 

im Raum von Bjelgorod und Orel errang 
das unter Führung von Ritterkreuzträger 
Obersleutnant Hrabek stehende Jagdge­
schwader am 7 Juli seinen liOOO. Luftsieg, 
Im Dezember 1942 war der 4000. und 
knapp vier Monate später der 5000 Geg­
ner im Luftkampf bezwungen worden. 

Am 10. Juli meldete das von Oberst­
leutnant Nordmann geführte Jigdqe-
schwader »Mftlders« den .5500. Abschuß, 
nachdam die Angehörigen dieses Ge­
schwaders am 2. Juni das 5000. feindliche 
Flugzeug abgeschossen hatten. Diese bei­
den Jagdgeschwader sind die erfolg­
reichsten seit Krieqfibeqinn. 

Kundgebungen in ganz Italien 
Rom, 12. Juli 

Aus allen Teilen Italinns laufen in der 
Italienischen Hauptstadt Berichte über 
spontane Volkskundgebungen ein, bei de­
nen die Bevölkerung Ihre Verbunden­
heit mit den auf Sizilien kämpfrnden Sol­
daten ernevit bestätigt. Das italienische 
Volk bracht« auch seine Entschlossen­
heit, bis zum letzten Blutstropfen z" 
kämpfen, um das Land qeqen den Feind 
zu verteidigen, zum Ausdruck. Besonders 
eindrticksvolle Kundqebnngen, auf de­
nen alte Kämpfer des Weltkrleqes und 
des oenenwärtiqen Krleqes, Präfektpn 
und FfdernM sprachen, werd^^n .ms Nea­
pel, M'illand, Turin, Bologna und Flo­
renz gemeldet. 

schwer. 
Hierzu teilt das Oborkommando dev 

Wehrmacht noch folgende Einzelheiten 
mit: 

In den Morgenstunden des 10. JuM 
stieß ein Verband deutscher Sicherungs­
streitkräfte auf einer seiner regelmäßi­
gen Kontrollfahrten vor der westeuro­
päischen Küste im Seegebiet nördlfch 
Brest mit einem durch acht Kanonen­
schnellboote gesicherten britischen Zer-
störerverband zusammen. Unsere Fahr­
zeuge eröffneten auf den überraschten 
Gegner ein gut liegendes Feuer aus 
allen Geschützen, auf das der feindliche 
Verband erst nach elniqen Minuten zu 
antworten beqann. In dem sich nun ent­
wickelnden heftigen Artillerleduell aller 
Wnffen wurden ein britischer Zerstörer 
und zwei Kanonenschnellboote vernich­
tet. 

Das Sinken dieser Fahrzeuge sowie 
zahlreiche schwere Treffer auf weiteren 
ninholton des Geqneri konnte bei dem 
durch Leuchtgranaten und Raketen tag­
hell erleuchteten Gefechtsfeld einwand­
frei beobachtet werden. 

Im Verlauf des Gefechts srhlelt eines 
unserer Boote schwere Treffer, so daß es 
ge!«toppt liegen bleiben mußte. Trotz In­
tensiver eifstündlger Leckbekämpfung 
bei schwerem Wetter unter der Leitung 
des Kommandanten konnte die Besatzung 
ihr Fahrzeug nicht mehr schwimmfähig 
erhalten und mtißte es verlassen. Mehre­
re andere deutsche Fahrzeuge erhielten 
oberflächliche Beschfidigunqen, die Ihren 
Kampfwert nicht beeinträchtigten. Unser 

Im Vergleich zu 1918 
Von Hermann Okraß 

Der Krieg ist für dit Vßiker und Stsa* 
ten, was der Hocholen für das Erz ist, 
In seiner C 'nt trennen sieh Stahl und 
Schlacke. Ls schcidcn sich echt und ua-
«cht, stark und ichwach. 

Unter dem Stoß der deutschen Panter-
armeen zerbrach dit erste Militirmscht 
unserer Feinde, Frankreich, weit ihre 
Lehren, Gedanken und Ideen zutiefst 
falsch nnd verIo(ien waren. Mochte der 
einzelne fransöiiiche Soldat auch noch 
so tapfer kämpfen. Die >brande Nation« 
zerbrach. Ein Volk von 40 Millionen war 
bei Krie]{sbe|{inn kein Volk mehr, sondern 
eine Summe von Intereesenhaufen, be­
quem, müde, unfruchtbar und von d«m 
tAtenden Geist erfflllt, daß ein Volk seine 
Herzen nicht zu wappnen brauche, wenn 
es die Panzerkuppeln einer Msglnet-
Linie besitzt. 

Das Deutsche Reich von 1914 stand 
vier Jahre im Kampf. Es gintf in den 
Krieg hinein mit einer großen Unwnhr-
haftigkeit, und es ledte die Waffen nie­
der im Glauben an die niedertrftchtigste 
Lüge, die je die Welt erlebt hatts. Asa 
Beginn des Krieges itand das klingende 
Kaiserwort, gesprochen in der Thronrede 
an den Reichstag vom 4. August 1914 im 
Weißen Saal des kfiniglichen Schtoaee« 
zu Berlin: »Ich kenne keine Parteien 
mehr, ich kenne nur noch Deutschef« — 
Wir wollen annehmen, daß Wilhelm II. 
selbst wünschte, was er sagte, daß er 
nicht die Risse sah, die das Kaiserreich 
zerspalteten, und dnß er nur unvollkom­
men von der großen sozialen Ungerech­
tigkeit wußte, die den Arbeitsmann ie 
die Arme der Internationale trieb. Be­
wiesen bleibt, daß die Parteien nur sich 
kannten, nicht Deutschland und die 
Deutschen, daß sie die Interessen ihrer 
Partei Ober die Interessen des Reiche* 
stellten. Und so kam trotz allem Helden­
mut der Soldaten die Niederlage. Mit 
ihrem entsetzlichen Grauen, mit verhun­
gernden Kindern, gequälten Frauen, ar­
beitslosen Männern und mit all der ent­
setzlichen Not der Jahre bis t''33 

Der Krieg von 1*>14 fand ein tapferes, 
begeistertes, ehrliches Volk, das im Glau­
ben an sein Recht sein Schwert zog. Un­
ter der Belastung des Kampfes aber 
zeigte sich der unechte Glanz der S'aats-
grundsitze. Die stolze Kaiserherrlichkeit 
war eben — bitter aber wahr — nur ein 
frhönes Wort. Das Kaiserwort war eine 
Phrase. Es verkündete F'inheit, wo keine 
Einheit sein konnte Nach dem ersten 
Kriegsjahr zeigten sich schon Ansatz­
punkte für die feindliche Propaganda, wie 
offene Wunden für alles {üdische Gift, 
das nun in den VolkskArper floß, bis 
das Blut vergiftet und die Seele krank 
geworden war, so kr.snk, daß lie des 
Feindes Parolen für Wahrheit hielt und 
dem kindlichen Glauben huldigte, es 
kOnne an einem Kriegsende auch einmal 
nicht nur Sieger und Besiegte geben, 
sondern auch Sieger und Unbesiegte. 

Wir stehen jetzt wieder vier Jahre im 
Krieg und hüben wie drüben drangen 
Vergleiche sich auf zwischen l'>43 und 
1918, Reden wir nicht von der Moral on-
serer Truppe. Fs hieße den deutschen 
Soldaten beleiditfen. wolle man darüber 
auch nur ein Wort verlieren Sprechen 
wir von der Heimat, fragen wir, ob un­
tere Staatsgrund&ätze sich bewährten, 
prüfen wir, ob wir durch vier Jahre Krieg 
enger zusammenwuchsen, untersuchen wir, 
oh vorhandene Riase zu breiten Klflften 
wurden? 

Am Anfang dieses Krieges steht ein 
Fflhrerwort, das auf die gleiche Fraife 
!«ich bezieht, die Wilhelm II* mit seinem 
Worte meinte, Eg ist im Aufruf des Füh­
rers an das deutsche Volk TOm 3 Sep­
tember 1*)39 enthalten. Im Gegensatz zum 
Kaiserwort aber bietet es den Verrätern 
nicht die Hand, es nennt die Feinde des 
Volkes nicht Deutsche. Es prophezeit den 
Tod jenen, die des Volkes seelische Kraft 
zersetzen wollen, E« lautet: »Wer sich 
an der Einigkeit und Einheit des Volke« 
vetsündigt, hat nichts anderes zu erwar­
ten, als daß er als Feind der Nation ver­
nichtet wird.« 

Es legt um die innere Front also nicht 
p'ne tflnende Phrase, es ist dai nüchterne, 
klare Bekenntnis zur nationalsozialisti­
schen Lehre von der Volksgemeinschaft, 
als der tragenden Id«»c der deutschen Na­
tion unserer Zeit Wer gegen das Volk 
ist, stirbt. Wer die Nat'on verrät, ist des 
Todes. 

Das Kaiserwort war nach vier Jahren 
Krieg wie ein Hohn. Der Krieg zehrte es 
auf in seinen flammenden Gluten. Es 
wurde nicht Stahl, sondern Schlacke. Uns 
rli'ibt die Frage, oh nach vier Jahren 
Krieg die höchste unserer Parolen, das 
Wort von der Volksgemeinschaft als echt 
oder unecht sich bewies? 

Wir wollen uns nicht billigen Täu­
schungen hingeben. Das deutsche Volk 
von IQIQ war {•ewiß schon anders ali es 
das Volk von PIS noch war Aber sechs 

i  Jahre Arbeit an einem Volk, das durch 
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die tiefsten TäUr idtier Gnchichtt ^ng, 
«undcln noch kein Volk in ollen TcU«a. 
Die alten K4jiw{ttr d«r NSDAP glauben 
nicht an Wtinder, sahen darum 1939 
anoh wohl aiit leidMem Bangen aal flu 
Wark. Wird der Krieg, der lo vicIm aar-
•ohlägt, dia Volkjgemeintchafl, dia lang­
sam reifte, wieder leracblagen odar wird 
er das Werk der Reife weitertreiben? 
Wird unaere Lrhre im Gluthauch des 
Horhofen« Krieg sieh bcwihreo? 

Bii Stalintfrad war e« noch wie ain 
Rausch. Im SieiJeajubcl erkennt nan die 
Stimmen der Guten and Sohlechteo nieht. 
Sia klingen last gleich. AU abar die 
Mwlista Armaa, d«m Fahnaoaid gairats im 
wilden Ansturm der Steppa unterging ir 
r.ia und Tod, da mußte es sich zeigen, 
und da hat et sich {(ezeigt. Et hat aich 
gezeigt, daß der Krieg nimmt, aber daß 

Unsere Tiger" immer voran 
Dritt« y«rteidii{ung8st«lliiiii{ dm Sowieti durchftoß«!! 

er auch formend gibt. Gegclwn hat er 
uns, neben all der Not und all den Tri­
nen, die ar brachte, das Bc**uOtsein, ein 
Volk lu sein. Dar Krieg, der so vieles 
zerbricht, er hat bis auf Reste auch die 
letzten Zäune rcrbrochen, die noch hem­
mend in unserer Volksgemeinschaft stan­
den. Im Zeichen des totalen Kriagas 
wird die Idee der Volksgemeinschaft im­
mer klarer zur Gestalt. Sie wSchst nicht 
an den Slamtischen beim Weibcrtratich, 
sie wird in den Fabriken und Kontoren, 
sie wird in den Luftscliutzcinsfitren, sie 
wird in dar Fülle der Arbeitsgemain-
bch&ftcn, sie wird in den Reihen unserer 
Jugend, sie wird bei a'lcn, die arbeitend 
und kämpfend sich für ihr Volk ver-
scfiwenden. 

Der Nationalsoiiftlismus als Lehre aet-
stand in den Gr&bcn des ersten Welt­
krieges, ar wurde an der Front geboren. 
Im gegenwärtigen Krieg ist auch die Hei­
mat Front und was an Werten damalt 
drauOen wuchs, das w&chst nun auch in . 
der Heimat. Üm nur ein Beispiel *on' 
vielen zu sagen: die Frau aus bfirgarli- { 
chem Haus, die heute ihre gewohnte Um­
gebung verlißt und in die Fabriken geht, 
ist Diener am großen Werk der Volksge­
meinschaft. Sie könnte sich drflcken — 
gar manche tut es ja auch —, sie könnta 
die Kranke tpitlen. Die Tatsache allein 
ürhon, daß sie auf pcrs.lnliche Vorteile 
ihres Standes Ycrzichtet, daß sie sich 
dicht neben den, Arbeltsmann stellt, zeigt, 
daO sia in die Volksgemeinnchaft hinein* 
ficwachsen ist. Sic kennt wirklich »kaina 
Parteien mehr«. Der Arbeitsmann dane­
ben, der dieaen Kameraden Frau kania- \ 
rndiichaftUch aufnimmt, in ihm einen 
Volksgenossen sieht, der fern aller soaia-
li'n Probleme der Zeit nach dem Gesetz 
von der flroDen Kameradschaft des Vol­
kes schafFcn will, den Kameraden Frau 
anleitet und ihm hilft, er zeigt sich als 
echt^jr Träger unserer Lehre. 

Die gemeinsame Not rcrreißt das Volk 
nicht — wie es das Volk von l'in/lS 
zerriß, sit rwintft das Volk noch enger 
r.usammaa. Dia PanKerfaiist des Krieges, 
dir so viel zerschlägt, sie schmiedet die 
Voiksgemeinschaft besser, als alle Frit-
denswerke es k&nnen. Es beweist sich 
klar, die Lehre Adolf Kitlers ist die 
Lehr« qjisRres Volkes und unserer Zeit, 

Die große Kameradschaft,  die Volksge­
meinschaft,  wurde in den GrSben des gro­
ßen Krieges.  Sie zerbrach in den wirren 
Tiefen von 1918, um in den Sil lrmen der 
SA, den Ortsgruppen der Partei ,  den Ge-
mrinsciiaften der Bewegung schon vor 
1933 wieder lehenditf  zu werden und 
scli l icßlich im gan/cn Volke reu zu kei­
men. Heute re'ft  s ie,  im Zcicben des tota­
len KrieiJes,  als  Garantie unseres Sieges 
im Finjatz der Menschen aller Stande 
unseres Volkes zur großen T^ite,  Heute 
spfiren die rr*'Sndifien aller ärdo, daß 
nicht das K'eid,  sondern die Hiiltung den 
Mcnschcn macht.  Die M'lHonen unseref 
Volke* — nicht die ev/i<|pn l .auon, die 
hinter dem Heerzug des VolkfS hertrotten 
— die MHHonen urscres Volkes,  die mit 
nnstHndiger Gesiinung jetzt dort an-
pncken, arbeiten,  kSrnpfen, wo es not­
wendig ist .  s ie sind Beweis dafür, daß es 
um uni^erc Volksgemeinschaft gut bestellt  
ist  

Finmal wird Fr*'ede sein,  einmal wird 
jeder wieder an d?ni Platz stehen, an den 
er nach t"ähii(keitcn,  Leistung und Beru­
fung gehört Dann erjt  wird diese Idee,  
die sich h'jute schon so lebendig zeigt,  
m't der Fülle aller ihrer Kräfte ganz 
virksam werden. Sic wird den festen 
Boden abgeben zu Adolf Ifi l lers Werk, 
sie wird die Crnndl. ' 'f le sein fiTr das 
Reich, das unseren Kindern die Sonne 
und uns den Frieden der Arhe't  und den 
Frieden der St-elen ßibl.  Der Sieg unserer 
W.i'fen wird dn.nn nicht nur zum rril i-
t i irischen Triumph. Wir werden durch 
den Sieg erst in Wahrheit  zum Vo'k, ge-
t'nl  in einem Will .  n und einem Ghuhen. 
Wir werden ein Volk und darum glück­
lich sfin.  

Krach im Genier Stadtrat 
Geni, 12. Juli 

Im Genler Stddtrat kam es durch das 
Auttrelen dttr itoiiimunisteiilrnutiuiichea 
NiCdiiSien zu t-mt r beweqten SitiUfiq. 
Die Hogenannte Arbeitergruppe loiderie 
den btadlrat auf, heim Bundesrat 
ISchrittö zu unternehmen, damit dfls 
Verbot der Zeituny »Le Travnil« rück-
rjAiigjg gemacht und dif Nicole-Partei 
wipci»>r anerkannt werde Der Vor-
»itzej de das Omcmderales gab die 
F.rklärung ab, dail diese rPin politische 
J-raqe außerhalb der Zuständigkeit <J«!r 
Gemcindebehöiden lif^ae und deshalb 
nicht zu riiskutierpn sei. 

Von d»r Publikumstribüne wurden 
Ichhiitte Zwischenrule laut und Freunde 
•Jicolea, dJti sifh mit ilirem Meister 
dort versaninieit hallen, sdnqeii mit er­
hobener Faust die Intfiiutionale. Auch 
i'in Mitglied der »ogenannten Interiiii-
tionalcn Arbellurgruppe hcteiiigte »ifh 
an d:esom Singen. fUuiauf ergiilJ Nicole 
aut der Publikurastriliiine d . is Wort zu 
tiiier improvlsiertun Ansprat he. 

Der Praiidont, der sich bisher nicht 
hfl'.te diirchs(!L/.on können, erliulte nun­
mehr den Bef( hl zur kdimung d«ir Tri­
büne. Die Nicolifiten weigerten sich 
jfliloch, den Sinl 7.u verlassiMi, und 7.0-
(jen erst noch gpraunior Welle unter 
nochmaliyein Abbinyen der Inlernotio-
nale ab. 

PK... 10. JiUi I 
Im Lauft das Vonntttaga trifft der 

Funkspruch auf unserem Gafecht^ttind 
ein; »Tiger itehen in P. and halten dia | 
erreichta Stellung gegen dia ichwerston 
Fatndangritfa.« 

D«r Major flbrt tuehand aatt dam Pls-
gar übar dia Kart«. Dann hat ar dan Ort 
Crataunt diaht ai nch um. »Tigar »ind 
imaarer Infanterie weit vorausgastoBan. 
die letzte Meldung der Infanterie besagt, 
daü tia hiar liegt.« Er waiit auf dia Kar* 
te, »das lind fünf Kilometer zurück, viel 
weiter werden lie nicht gekommen sein.« 

Kurz darauf kommt auch aln Funk­
spruch an, dar dleta Annahme bastfitigt 
Einam Stoßkell gleich find die »Tigar« in 
das feindliche Stellungaiyatem hineln-
gestoAan, der Infanterie voraus, und ha­
ben einen wichtigen Stützpunkt bezogen. 
Dai Feuer der bölschewistischen Artille­
rie konzentriert sich auf sie, kann aber 
den ichwaran Panaem lo gut wie nichts 
anhaben. Der Infanleria aber haben aia 
wenngleich es Nachmittag wird, ehe lia 
die »Tiger« erreichen — einen Weg ge­
bahnt. Das ist ein winziger Teilabschnitt 
aus den schweren Kämpfen, die sich in 
diesen Tagen südlich Orel entwickelt 
haben und dia dazu führten, dafi dia an­
getretenen Infanterie- und Panzerdivi­
sionen nach schwersten Kttmpfen In den 
tiefgegliaderten Verteidigungsstellungen 
der Bolschewisten am gestrigen Tage dia 
dritte Verteidigungslinie der Bolschewi­
sten durchbrochen haben. 

Ein Widerstandsnest nadi den andam 

Die Bolschewisten haben nun, nm den 
deutschen Durchbnich aufzuhalten, Ihrt 
zu Angriffen bareitsgestelltan gröBeien 
PanierverbÄnde in den Kampf geworfen,^ 
In dem offenen, nur teilweise von klei­
nen Waldstürken und Dörfern durch­
schnittenen Hügelqelände südlich Orel 
kam es zu schweren Kämpfen zwischen 
den vor.stoßpnden deutschen Panzerdivi­
sionen und den herangeführten bolsch'»-
wistischen Pan/arkorpi Diesa Kämpfe 

dia auf balden Saltaa «ntar Einsatz grAfl-
tar Materialmengen geführt werden, be-
beweiscn aufs neua wieder die Schlag­
kraft des deutschen Heeres im Osten. 
Zahlreiche KampfjUeger- und Stukaver­
bände, Schlachtflleger und Jägar greifen 
laufend In die Erdkimpfe ein und tragen 
wesentlichen Anteil an den Erfolgen dar 
Grenadiere und Panzergrenadiere, dia 
gegen den fleh mit aller Erbitterung 
wehrenden Feind schwerste Kämpfe zu 
bestehen haben. Schrittweise müssen sie 
sich vorwflrfskÄmpfen. Ein Widerstands­
nest nach dem anderen muß vernichtet 
werden. Es ist nichts damit getan, eine 
Stellung xu durchbrechen. In jedem Wald­
stück, in jedem Dorf haben sich die 
Bolschewisten verschanzt, haben In den 
Waldschnelsen Panzer In die Erde ge­
baut, die erst niedergekämpft werden 
müssen, bevor der Angriff weiter vor­
getragen werden kann. 

Harle Arbeit ftr «aeere OrelMiMere 
Wenn dia ersten Maldungen fm Be­

richt des Oberkommandos der Wehr­
macht davon sprechen, daß im Raum 
von Bjelgorod und Oral am ersten Tage 
400 Panzer vernichtet wurden, so waren 
es südlich-Orel an diesem Tage mehr 
als 200 sowjetische Panzer, die teilweise 
im Nahkampf durch Panzemahbakimp-
fungsmittel, tella aber durck die III der 
ersten Linie stehenden dentechen Pan­
zer abgeschossen odar vernichtet wur­
den. An den Planken das deutschen 
StoBkoils traten Im Laufe des Tages Über­
all die Bolschewisten zum Gegenangriff 
an. Obwohl sia sahlrelcha Panier tnr 
Unterstützung dieses Angriffes einseif­
ten, gelang es ihnen an keiner Stelle, 
den deutschen GeganstoB lu itOren. 
überall wurden sie durch Grenediert 
der Panzer- und Infanteriedivisionen ab-
gewiosan, w&hrend sich der deutsche 
Stoßkeil, unterstützt durch die tn pausen­
losen Einsätzen fliegenden Stuka- tmd 
Kampffliegerverbände, weiter durch die 
Stellungen der Bolschewislan hlndarek-

klmpfte. Von drn Grenadieren der run 
Gegenangriff nngctretenen Divisionen i: 
in diesen Tagen viel verlangt worde 
Das Wetter wechselte von strahlender 
Sonnenschein bis zu tief verhanqenf 
von Reger,achauftrn beglolteten Wolkcr 
decken, aus denen dann Schlachtfliege 
der Bolschewisten hervorstießen. Don 
noch haben die Grenadiere, aitf die ti 
massierte Artillerlefeuer der zahlreiche« 
sowjetischen Batterien ununterbrochei 
einwirkte, dftu OurchbTiich erzv/imge ^ 
Vor allem aber tragen sie das B^'wußt-
seln der eigenen Stärke in sich. Keine 
ist unter ihnen, der in den letzten Wo­
chen nicht die zahlreichen ber*'itgestell-
ten Panier gesehen hat, dia Schützen­
panzerwagen und die vielen Gesrhötxe, 
die schweren Mörserbatterien und viel­
leicht auch die neuen Waffen, die au-
Bar dem »Tiger« zum Einsatz kamen. 

Gleich elaar Lawine 

So haben sia alle a«s diesem Kampf­
geschehen, das sich dann für die Bol­
schewisten zu einer Hölle verwandelte • 
als die Panzergrenadiere und die Gre­
nadiere der Infanterie antraten — das 
Vertrauen auf die eigene StHrke gewon­
nen, das Bewußtsein, daß hinter Ihnen 
elna unendliche Fülle von Waffen und 
Material steht, mit deren Hilfe sie den 
größten Materlaleinsatz der Bolschewi­
sten funlchle machen können, die ihrem 
Angriff mgleich aber auch kraftvolle 
Wucht veriafht. 

Unzählige Einzeltaten sind in den er­
sten Tagen des Kampfes sfidlich Orel 
vollbracht worden. Gleich einer Lawine 
führt der Gegenschlag ni einer Vamlch-
tungaachlacht, in der die Bolschcwlsten 
nicht nur schwere Opfer an Menschen 
and Material bringen müssen, sondern 
die beweist daO das deutsche Ostheer, 
das harte und härteste Wintark&mpfe 
hinter sich gebracht hat, in diesem Som­
mer seine Kraft Im Angriff erneut un­
ter Beweis stellen kann. 

Kriegsberichter Walter Brandecker 

Schwere Zusammenslösse in Indien 
Ein^borene Truppen (e^en die eojllfclieii Unterdrflcker 

Tokio, 12. Juli 

Wl« »Yomkirl Hotschi« aus Rangkok 
nach dort vorliegenden Ben-rtiten aus 
Indien meldet, hat ttas briHsche Ober­
kommando am 11. JiLh in Nordwest-
Itvdlen plötzlich den Befelil gegeben, in­
dische Soldaten zu entwaffnen und ihnen 
die Beiwaifnung jeweils nur zum direkten 
Diemtge<brBiuch ausz-iihändigen, da die 
Nachricht von dar Bildung oiner tndl-
arhen Natloivalarmee durch Subha« Chan­
dra Boae größte Baweg-ung unter den 
eingeborene« indischen Soldaten her­
vorgerufen hat. 

Dem Bericht jnifolge brachen In einer 
nordwf'^tindiBchen Garnison größere Un­
ruhen aus, als Indische Soldaten die 
Ran<Hunknachrichtftn abhörten. Ein eng­
lischer Offizier, der davon Kenntnis er­
hielt, verurteilte die Soldaten zur Prü­
gelstrafe, worauf diese Quartiere dei 
Engländer angriffen. Es kam zu einem 
achtetflndigen Kampf, wobei die Eng­
länder dem Beiicht des Blattes zufolge 
.35 Tote und 180 Verwundete hatten. Auf 
Seiten der indischen Soldaten gab es 
13 Tole und 62 Verwundete. Schließlich 
wurden jedoch die Inder überwältigt 
und festgenommen. 

Hunger und steigende Geldentwertung 
Donieis Wirlschaftskonunentator stellt 

fest, dal^ das Leben der indischen Be-

völkeiimg In unheilvoller Welse durch 
eine Inflation bedroht ist, da die indi­
sche Regierung große Mengen von Pa­
piergeld dnickt, um die Krlegsausgabcn 
zu decken. Seit März 193® hat alci der 
Geldumlauf verdreifacht. Die nalürlidw 
Folge davon ist ein Antiainen der Wa­
renpreise, das duT-ch den Warenmangel 
noch beschleunigt wird. Wkhreikd die 
indischen Einfuhren im letzten Jahr ab­
nahmen, ' zeigen die Auetuhniffar« — 
•bosorüders nach England ^ keine merk­
liche Senkunig, ein ausreichender BeiweU 
dafür, wie die Briten Indien ausrauben. 

Durc^ die plötzliche Praiesteigerung 
wurden besonders Nahrungsmittel u«id 
Fertigwaren wie BeiumwollarLikel usw. 
betroffen, wodurch die Lebeniihaltunga-
ko«ten erhöht und die Existenz der ii»di-
sehen Mfl?sen bedroht wird. Dia Z'ihlon 
der vor Hunger gestorbenen Menschen 
ist sogar in Bengalen im Steigen begril-

das als Reisanbaugebiet bekannt 
Ist. Eine ant'ete Au-swlrkung der Geld-
verhÄltnifse ist die Tendenz, Nahrungs­
mittel und Münzen zu horten. Während 
die Briten die Steuererhraube weiter an­
ziehen, unternelimen sie nicht das ge­
ringste zur Aufrechterhaltung eine« mi­
nimalen Lebensstaiklards der Bevölke­
rung Indiens. Im Gegenteil, sie beachlüg-
nahmen Nahrungsmittel und andere Wa-

BLICK NACH SUDOSTEN 
Dte dritte Flugzeugmodellschule In 

Agram eröifuet Am Sonntag wurde Ln 
Agram dre dritte Flugzeugmodellschule 
der Tj'sldsclia-Juyend eröffnet. Die Eröff­
nung beweist sowohl das große Tntere&se 
der Jugend iiir die Unterrichtung im 
FiugzfHig-Modellbiiu wie auch die Sorge 
des Sladtes für die Sicherstellung eines 
möglichst großen Fliegern/ichwurhsos. 

Ungarns Prosse. Derzeit erscheinen in 
Ungarn insgesamt 1379 Pressrerzeugnlbse 
verschiedener Art, davon 779 in Buda­
pest und ßOO In der Provinz. Von 94 Ta-
genyeihingen werden 3.5 In Budapest ge­
druckt, von 331 Wochenz^fitungen 134. 
<.i2 v. H. aller Blätter erscheinen in unga­
rischer Sprache. 

Zunahme des ungarlKcheD Postver­
kehrs. In den ersten vier Monaten des 
laufenden Jahre« hat die ungarische 
Post 434 Millionen Briefe befördert qe-
gemlber 388 Millionen im gleichen Zeit­
raum des Vorjahres. Der Postpaketver­
kehr Ist von 9,5 auf 11,4 Millionen, die 
Znhl i 'er Telegramme von 2,61 auf 3,15 
Miltion«>n gestiegen. 

E'ne würdige Buudesgenossln Englands. 
Die b\ilgari«che Zeitiuig »Dnes« gU>t ein 
auffichhißreiches Bild der bulgarischen 
Sprecherin Im Londoner Rundlunk, 
Wlada Karasfojanowa, die jedesmal vor 
dem Mikrophon ihr Vaterland mit 
Schimpfreden und Drohungen überschüt­
tet. Sie wurde kürzlich als Vaterlaiads-
veiväterin vom Sofioter Kriegsgericht In 
Abwcsenh'^it zum Tode verurteilt. Der 
An«?!iger des Londoner Rundfunks ver­
säumt es nie, wenn er ihr dtis Wort er­
teilt, heivorznheben, sie sei die Tochter 
des bulgarischen Generals und ehemjü-
'jen Mmisterprftsldenten Pelrow. Den 
rechten Einilruck von dieser würdigen 
Riin<levjenoHsin der Briten aber erhfilt 
man er'St hei Kenntnis der wirklichen 
Haltung dieser Frau zu ihrem Vater, 
dessen N«imen dauernd in Verbindung 
mit ihrem Verrat geniinnt wird. 20 Jiihrf 
liinff führte sie einen Prozeß gegen ihren 
Vator, uui ihn als nn/.m echniingsfähig 
erklären 7u lassen und so sein Veimö-
trf*n m die Hand zu bekommpn. Als sie 
ihren P fuefl verlor, Icrite sie Bernfunn 
ein. Aus ih'.nn i P i"i '  

man viele Beiapiele der »Liebe« und 
»Verehrung« zu ihrem Vater entnehmen. 
Geuetdl Pctrow erklärte damals vor Ge­
richt, seine Tochter sei eine Verschwen­
derin übelsler Sorte und handle Ihm ge­
genüber nur aus Habgier. Für das bul­
garische Volk, so sagt »Dnes«, beflche 
kein Zweifel, daß diese übla Verräterin 
aus den gitrichen Motiven heraus ihr 
schmutziges Handwerk in London aus­
übe, Aus Geldgier wollte sie ihien Va­
ter ins Irrenhiius bringen, aus Geldgier 
verrate sie Ihr Vaterland. 

Vorbildliche Tiltlgkeit des Bulgarischen 
Roten hreu/es. Die im serbischen Raum 
eingesetzten Einheiten der straffen Or­
ganisation des Bulgarischen Roten Kreu­
zes haben sich dort durch ihr vorbildli­
ches Auftreten und Ihre guten Kennt­
nisse als Helferin der Arzle überall Ver­
trauen erworben. F.ine ganze Reihe von 
Ihnen wurde durch ihren Kommandie­
renden Genei.il für diesen Elnsata mit 
dem Ehrenzeichen de« Bulgarischen Ro­
ten Kreu7,e8 ausgezeichnet. Freundlich, 
hilfsbereit und jederzeit dionsiwillig, 
h'iben sie sich diese Ausir.eichnung in 
unermüdlicher Arbeit verdient. 

Landaufenthalt der deutschen Belgra­
der Kinder. In diesen Tagen hahen zahl­
reiche Jungen und Mä<lel der Deutschen 
in Belgrad die Stadt verlassen, um auf 
Bauernhöfen ihre Ferien zu verbringen. 
Die deutsche Volksgruppe im Banat und 
in Serbien h<a Freiplät/e für diesen 
Landaufenthalt in ausreichender Zahl 
bereitgestellt. 

Der türkische Ministerpräsident auf 
Erholungiturlaub. In diesen Tagpn wird 
der türkisrhe Ministerpräsident Sara-
coqlu in Istanbul erwartet, von wo er zu 
einem kurzen Urholungsaufenthalt in das 
nahegelegene 'l 'heimalbad Yalova an der 
Küste des Marmarameeres fahren wird, 
um dort bis M'tte August zu verbleiben 

Nester Bot ichafter der Türkei in Mos­
kau, Der bisherige türkische Botbchafler 
in Mockau, Jevsy Acikalin, erh'elt das 

des Generalsekrelürs im Außrnmi-
nisterium Zu seinem Nachlolger wvrrde 
Hussein Hiuibib ernannt, der sich dem-
r>Hrb«t auf seinen neuen Posten begeben 

i WMfl. 

ren, um die britiachen Streitkräfte In 
WMtaaiMi, Airüia und die in Indien 
stationierten Garnisonen z» ernähren, 
Geschütze und Munition werden reich­
lich nach Indien gebracht, während Nah-
rungsmlttel und andere tägliche Ge­
brauchsgegenstände dauerml herauege-
hen. 

Britische Gransamkciteo 
auch in Iran 

Saloniki, 12. Jufl 
Der tranische General Bachtai, dem 

das Oberkommando Aber die Truppen 
anvertraut war, die die Aufständischen 
In Südiran bekämpften, ist von der Tehe­
raner Regierung zur Berichterstattung in 
die Hauptstadt zitiert worden, nachdem 
dort Meldungen vorlagen, daß sich die 
britische Luftwaffe hei der Bekämpfung 
der Aulständi«chon ungewöhnliche Grau-
saifkkeiten zuschulden kommen Heß. 
Britische Flieger hatten nämlich Zelt­
lager der Im Aufstand gegen die Irani­
sche Regierung stehenden Turkstifmme 
hcunbardierl, wobei rahlreiche Frauen 
urwl Kinder ums Leben kamen. 

Nationale Gro8kund^ebiinf{ 
in Katalonien 

Madrid, 12. JuH 
In der nordkatalonischen Stadt Man-

resa veranstalteten viele tausend ehe­
malige Frontkämpfer eine nationale 
Großkundgebung, weicher der Arbeits­
minister und President des »panischen 
Frontkämpferverbandes, Giron, der Ge-
neralvlzesekretär der Falange und ehe­
malige OstlrontVämpfer Mora Figuerca 
sowie der Obersikommnndlerende Kata­
loniens, General Moscardo, beiwohnten. 
Die Veranst'iUung stand unter dem 
Leitwort: «Im Krieg gehört Spanien un­
ser Blut, im Frieden unsere Arbeit«. 

Der AUfaUingist Girnn und General 
Moscardo, der Verteidiger dos Alcazars 
von Toledo, nahmen die Parade von 
über zehntausend Fronlkäropfern, darun­
ter Einheiten der spani!*chen WeUr-
niacht, Formationen der Falangernilizen 
und Abordnungen der Blauen Division 
sowie Mitgliedern der spanischen Ar­
beitsfront, ab. 

Arbeitsminister GIron richtete eine 
.Aufforderung an seine Fronlkameraden, 
peinlich darüber zu wachen, daß das 
heil ige Vermächtnis der Gefallenen nicht 
durch Wankelmut oder Verrat eine 
Einbuße erleidet. Giron führte wörtlich 
aus: »Unsere heutige Waffenbrüder­
schaft mit denen, die in der Stunde der 
Gefahr an unserer Seite im Schützen­
graben standen, darf niemanden wunder­
nehmen. Ein Verrat dieser beim Anblick 
des Todes bewährten Kameradschaft 
kommt nicht in Frage! Das Blutopfer un­
serer Jugend auf den Schlachtfeldern 
Spaniens und der Sov/jetunion ist über­
zeitlich und lüflt sich nicht totschwei­
gen. Unsere Disziplin und Treue zu 
Franco sind die be-;le Garantie, daß die 
Machenschaften einer gewissen Cllgue 
verkalkter politischer Intellektueller, 
welche d'e öberrechte einer enoistischen 
l.eliensauffassung zu retten versuch'^n, 
gebührend besfrnff werden. W*r verbin­
den mit unserem Sieg von 1939 keine 
Ceschäftel 

Vielfacher krnmmi'•'«"'"'r ^Ttr^^er In 
Snan'cn verhaflet. Di" Mndrider Polizei 
gibt die Verhaftung eines laniie gesuch­
ten rolrn VfMbi erbers aus der Zelt d»*s 
Bürgerkrieges bekamt, dem mehr als 
40n Morde 7iir Last cie'rgl werden. Es 

«'"-b rte 1 Kommunisten An-

Vom Katzenjammer 

der Amerikanerin 
Mit dem Leben Amerikanprinrrn 

nach dem Krifg btachältigt sich Doroi iy 
Dix /m »Philadelphia Eifening Bulletin". 
»Nach dem werden die Zeilen 
plöitl ich oorhei tein. in denen tich /unj^e 
Mädchen von So!dnlPn in Bars und 
Nachtlohale iwrHclha'fer Art mitnrh' 
men la^atn Aomi/en«, schrtibf sie.  tWicl-
Iticht werden $ie dnnn Irgendeinen Sol­
daten oder Malroxrn ^iheirafet haben 
und mit Schrecken erfahren, daß er 
länfttt  irffen(fwf> Wfih ttnd Kind hat.  />•'* 
weibliche Jugend Aiueri/iaa wird al.'o 
einen unvorstel(baren Katzenjammer er­
leben. da sie heute ath Klniiheit  und 
Vorsicht in den Wind schlü{<t und n:it  
Männern, die .*!> kavm kennt,  Or^f 'n 
und Gelage feiert.  Ah Vnrwand pilt  
nficn Mcdch"n da* V/ort,  daß sie ihr f e-
ben genießen wollten, 10 lange sie 
sind.'  

Deutlicher kann die Amerikanerin 
wohl kaum geschildert werden — und 
noch dazu ans den eigenen Reihen, 
Leichtsinnig und skrupellos lebt sie nur 
dem Genuß des Augenblrki.  In der Ce-
tinmtng ehenbiirtiß schcint sich ihr der 
amer i kan i s che  S o l d a t  a n  d i e  S e i t e  T U  
stellen. Da ist Tunächnt die Meldunfi zu 
verzeichnen, daß das He^resluftkom-
mando der USA die Hotels,  die vor Jah­
resfrist  als UnterkürJte für Rekruten fe-
mietet worden waren, zu räumen bej^'inne. 
Die Rekruten müssen also anrziehen. 
(/nd woran? Wie »Philadelphia 
ning Bulletin* btrichtet, soll die Au^b'l'  
dang künftig in »sichereren Orten* im 
Binnenland erfolgen. H'trs heißt hier »un-
#icÄ#r«? — Verbirgt sieh dahinter dte 
Furcht oor plötzlichen Aniiriffen oder 
glaubt tnan, dlt Soldaten dorthin brin-

f }en fu müssen, wo sie 'Ich nicht so 
#/cAf dem Wehrdienst entziehen kön­
nen? Dies« Vermutung Ist nicht penz 
fehl am Platt, wenn man eich der Mel­
dungen alter Deeertlonen aus dem USA-
Heer In tetxter Zelt erinnert. 

Wie man ührigene in d/tn USA über 
die eigenen Sotdaten dvnkt, das verrät 
New York Daily News*, Amerikas wei-
teetverhrelteie Leitung. Sie teilt mit, das 
einzige Beetreben der Frontsoldalen wäre, 
so rasch wie möglich heimkehren zu kön­
nen und alles, was mit dem Krieg zueam-
menhöngt, fcÄn*//s*#ni su vergessen. 
Diese Seinung sei unier den USA-So!-
daten vorherrschend, Das ist nicht ein­
mal so sehr perwunderlich, wenn mnn 
tich dabei vor Augen hält, daß die S«/-
daten Roosevelts ja, wie »Saturday Eve' 
ning Post» in ihrer letzien Juni-Ausgabe 
eingestand, gar nicht wissen, warum sie 
eigentlich kämpfen, 

Unsere Kurzmeldungen 
Rltterkreoi für gefallenen Jagdflieger. 

Der Führer verlieh auf Vorschlag des 
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs-
marscball Goaring,. das Ritterkreuz des 
Eisernen Krcnzes »p Oberfeldwebel Al­
bert Brunner, Flugzeugführer in einem 
Jagdgeschwader. Nach seinem 53. Lufk-
sreg ist dieser tapfere und erfolgreiche 
Jagdflieger gefallen. 

Emlgrantenreglerungen !• Nöten. Die 
Beseitigung des polnischen Emigranlen-
rhefs Sikorskl hat In den Kreisen der 
Londoner Emigrantenregierungen tief^ie 
Bestürzung ausgelöst. Führende Persön­
lichkeiten dieser »Regierungen« hegen 
ernste Befürchtungen für ihre eigene Si­
cherheit. Am stärksten soll die Unruhe 
bei der jugoslawischen Emigrantenregie-
ning sein, deren Beziehungen zur Sowjet-
irnion einen Vergleich mit dem Schick­
sal Sikorskis besonders nnheliegen. Die 
Emigranlenreaierungen beraten gegen-
wärfig, ob sie bei der ennliscben Rrg^ft-
rung d'e Erlnubnis zur Aufstellung von 
Leibwachen aus ihren eigenen «Truppen­
beständen« beantragen sollen. 

Ein indisches Frauenkurps. Subhas 
Chandra Bose kündigt in einem in Scho­
nen ge'ieben^n fnlt-rview die Bildung I eines Frauorkorps innerhalb der inrii-

' sehen National.umee an. Das Fraiu n-
I korps worfle eine regelroclile militäii-
i sehe Ansbildtina bek.immen, um mit 
'der Front anf/iunarschieien. Die pntr n-
tischen F niien heilten, so erklärte Rose, 
in < em bisherigen zwan/lgjährigen Kam])f 
schon irnmer eine grof^e Rolle gespielt .  
Ein Frniienkorps habe es beisjiielswe ".e 
bereits bei der Erhebung Indiens im 
Jahre Ifi. 'ifl gegeben. 

Frnu Tschlaugknischek beinahe in Ge­
fangenschaft gerrtlen. Kiirr vor di.m .M)-
schluQ ihrer "last einjähriarn Amor-ka-

Jreise wäre Frau TsLbianfjkiiiscbek bei-
tnahe in japanische Gefang^-Phcbatt f|<=-

raten, wie sie selbt;r auf ib-er er&ten 
I  Pressekonferenz in Tschungking 'ent­
hüllte. N.ich einen» elfsUindigen F'nge 
in etwa s'ebentauseTrl Meier Höhe über 
Indien hätte das F'u'tzcug seinen Weg 
verloren, und der FluTreuofiihrer woIMe 
landen. Im letzten Aiiffenblick kam ihm 
die Gegend »veidärhtlg« vor und so 
untorbll»ib die Landung — auf einem 
japanischen Flnnplatz in Burma. 

Argerlin'ens FreimowrerTentraJe qe-
schlössen. Wie aus Montevideo oemel-
det wird, hat die arfrent'nische Pollvc-I 
die Zentrale der argentinischen Freimau­
rerligen in Buenos A'reß ohne jede An­
gabe von Gründen grschlofsen. 

Immer noch Erdhewenungen In Ana-
tollen. Die mit den heftigen ErdbeliPii 
bei Adan^'ar begonnenen Erdbewegun­
gen in Anatolien halten no^h immer an. 

i So wurde am Sonntag aus LTschak In 
' Weatanatelien von e'nem heftinen F'd-
stoß berichtet, der jedoch keinen Scha­
den anrichtete. 

Drurti u Vfrlnn Nt'j 'hurqrr Vnri in*- ii OtH'' '"Tfl-
C.i I mbH • V("(.n<ilri 'im T iun Uminffir' r, 
Hrtuptidirnifltnüt Aiitim f:"> .i!le in M ir-

bunj • d. Diiiu, HidiMs-r 6. 

7,iir /.«It '»n Aiufiigon dt# Nr 3 vi'>n 
10. April l 'MI Ati-.l.tll 'l«>r Lli-lcuirg 
Blsllr* h«, ti hetcr Cipw.ilt (idor p.'U <'!>..K(aiimq 
gibt tiilnL-n .^mpr irh Pil'k/ntiliiny doi Bc/uijii-
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Reserviert" ff 

Di« Prag« ob and iri«vi«I Platzvorbe-
•tellungen «ine Gaststitte annehmen 
darf, führt in vielen gut besuchten 
Gaststätten oft zu Schwierigkeiten. Der 
Leiter der Wirtschaftsgruppe Gastst&t' 
tengewerbe hat jetzt «ine grundsätzliche 
Anweisung hierüber erlassen. Danach 
dürfen solche GaitstAtten, bei denen das 
Vorbestellen von Plätzen wegen starken 
Andrangs unvermeidbar ist, höchstens 
20 V. H. ihrer Plätze für namentliche 
Vorbestellungen reservieren, wobei auch 
Gäste, die täglich dort verkehren, so­
genannt« Tagesgäste zu berücksichtigen 
sind. Diese Vorbestellungen darf nur der 
Betriebsführer annehmen, nicht der Ge­
schäftsführer oder die Kellner. Er muß 
darüber täglich eine Gästeliste ffihren, 
in der Name und Anschrift des Bestel­
lers aufgeführt werden und die einen 
Monat lang aufzubewahren ist. Auf je­
dem belegten Tisch muß eine Tischkarte 
mit dem Namen des Bestellers, der Per-
lonenzahl und dem Zeitpunkt des Ein­
treffens der Gäste ausgelegt werden, je­
doch frühestens Stunde vor und nur 
bis 20 Minuten nach diesem Zeitpunkt. 
Betriebe, die erfahrungsgemäß mit 20 
•. H. der Plätze für die bei ihnen übli­
chen Vorbestellungen nicht auskommen, 
können sich von ihrer zustandigen Be-
•irksgruppe die Erhöhung dieses Pro-
lentsatzes genehmigen lassen. In Speis«-
räumen von Hotels, Gasthöfen und Pen­
sionen in Saisonorten, deren Pläly.e für 
die Hausdauergäst« gerade ausreichen, 
dürfen auch mehr als 20 v. H, der Plätze 
namentlich reserviert werden, und es 
brauchen zur Zeit der Mauptmahl/eiten 
von anderen Gästb^i keine Platzbeslel-
hingen angenommen zu werden. Der Lei­
ter der Wirtschaftsgruppe Gaststättenge-
werb« betont in seiner Anweisung er­
neut, daß «s eine selbstverständliche 
Ehrenpflicht aller Betriebe sei, für 
Kriegsversehrte und Urlauber auch bei 
starker Besetzung der Speiseraume noch 
Platz zu schaffen, 

Tod«Bflill«. Unter dem Weingarten 17 
in Marbura starb der 66jährige Knecht 
Johann Worschitz. — In Frauenberg ist 
di« 71 Jahr« alte Besitzerin Agnes Lor-
her gestorben. — In Marburg verschied 
der 56)ährige Gemeindearbeiter Pet«r 
Waupotitsch aus der Haydngasse 45. — 
III Mahrenberg verstarb der 73 Jahr« alt« 
Besitzer Franz Brudermann. 

KindergmppAifest In Bad Radein. 
Sonntag, den 11. Juli, fand in Bad Ra­
dein als Auftakt tu dem Einsatz der bei­
den Kindergmppenleiterinnen Kamera­
din Herraine Glöggl und Grete Malschin­
ger aus Graz das erste Kinderfest statt. 
Uber 100 Kinder waren mit ihren Eltern 
zu diesem heiteren Fest erschienen und 
veranstalteten Reigenspiele und Stafel-1 
tenläufe. Die Krone des Festes aber war I 
der Besuch des Kasperl, der unter der 
Leitung der beiden Tanten wieder ein­
mal bewies, was für ein findiger Kopf 
er ist. Das Amt Frauen der Ortsgruppe 
Bad Radeln lud nach beendeter Feier die 
Kleinen zu einem Imbiß ein, der von den 
kleinen Mitwirkenden mit Begeisterung 
begrüßt wurde. 

Da« Recht tum Trag«n «ln«r Unifonn. 
Das Oberkommando des Heeres gibt eine 
Neufassung der Bestimmungen über die 
Verleihung des Rechts zum Tragen der i 
Uniform nach Entlassung aus der Wehr- j 
macht bekannt. Die Verleihung des' 
Rechts zum Tragen einer Uniform an |  
Offiziere bsi ihrer Entlassung aus dem • 
aktiven Wehrdienst bzw. bei Reserve- } 
Offizieren aus dem Reserve-Offizirskorps 
bedarf danach künftig keines eigenen ' 
Antrages mehr. Aktiven Offizieren, Sani- ! 
lats-,Velerinärofli2ieren und Offizieren 
(W) sowie Offizieren z. D, wird bei er- |  
füllten Voraussetzungen dns Recht zum 
Tragen der für sie zuständigen Uniform ' 
mit dem Entlassungsbescheid verliehen, j 
Bei Reserveoffizieren erfolgt die entspre- i 
chende Enlscheitiung mit der Entschei- '  
dung über die Entlassung aus dem Re- i 
serve-Offizierkorps durch die zuständige ' 
Abteilung des Oberkommandos des 
Heeres. [ 

Vom Pferde umgestoßen. Der 43jährige 
Knecht Franz Wisiak aus Leonhard in |  
den Büheln wurde von einem im Stalle 
losgerissenen Plerde, das er aulhalten 
wollte zur Seite geschleudert. Wesink er­
litt durch den Sturz innere und äußere 
Verletzungen. — Dem 55|ährigon Revier­
jäger aus Josefslal, Franz Arl, wurden 
von einem unbekannten Täter beide Un­
terschenkel angeschossen. — Aul der 
Straße nach Kranichsfeld erlitt der 
34jährige Rudolf Lobnig aus Frauhelm 72 
einen Unterschenkelbruch. — Einen 
Kniebänderriß zog sich durch Fall die 
t7 Jahre alte Hildeqflrd Felber aus der 
Josefstraße 100 in Mctrhurq zu. — Die 
Bjährige Tischlergehilfenstorhter Sophie ' 
Zafoschnik aus Zelltnitz 82 fiel vom |  
Fahrrad auf das Gesicht und zog sich ' 
Mundverletzungen zu, — Die in einem j 
Rade wellende 69 Jahre alte Noiarswitwe -
Maria von Borowsky aus der Kokosrhi-1 
neggstraßp 24 in Marburg fiel so un- \ 
glücklich über di« Sti<»qe, daß sie sich 
neben der Verrenkung des rechten Ar­
mes noch einen Elllmgenbruch zuzog, — 
Der zehnjährige Vinzenz JuR aus der 
Sedangasse 6 in Marburg kam zu Sturz 
«nd erlitt innere Verletzungen. — Sämt­
liche Verunglückten befinden sich im 
Marburger Krankenhatise und wurden 
teilweise vom Deutschen Roten Kreuz 
dahin befördert. 

Ladeninhaberl Aihtet darauf, daß in j 
luren A)>»tellräunien und Kammern oder ! 
Wohnungen hinter dem Laden nicht un­
nötig Licht brennt. Schaltet dort alle ' 
Lampen aus, wenn Ihr im I.aden Kunden , 
bedient. Es ist noch allzu häufig beobach- I 
tet worden, daß das Licht qpwohnhells-
mäßig brennen bleibt, weil Ihr glaubt, in ! 
kurzer Zeit doch wieder in den Raum zu 
gehen. Auch für diese kurze Zeit das 
Licht aussehalteni Strom' sparen beißt 
Kohl« sparen! 

Der Gauleiter in der Obersteiermark 
EnthflUmi^ dM G«faOMiM-EhrMi malet In KAlwaii[{ — Du trvtt Sin^Un^shciiii in Obersteiermark 

Am vergangenen Sonntag sprach der • Ehrung für die toten Helden besteht 
Gauleiter zum politischen Stoßtrupp |  darin, daß.wir ihr Werk und Opfer in 
eines obersteirischen Industriebetriebes , unseren Kindern erfüllen. Uber ihren 
und besichtigte hernach ein Wohnlager I  Gräbern soll die Jugend in eine sorgen­
für Betriebsangehörige. Am Nachmittag lose und frohe Zukunft wachsen.« Der 
begab sich der Gauleiter in Begleitung i Gauleiter umriß dann in eindringlichen 
des Kreisleiters Christandl und des Gau- |  Worten das Bild dieses Krieges der nun 
hauptamtsleiters für Volkswohlfahrt Dr. im Zeichen schwerer Kämpfe im Osten 
Leichninn-Leinich nach Kaiwang, wo ein ' und im Süden vielleicht seinen Höhe-
neuerrichtctes Gefallenenehrenmal ent- : punkt und seine entscheidenen Phasen 
hüllt wurde, und anschließend nach j erreiche. »Und ich bin glücklich«, sagte 
Liesingau bei Mautem, um das erste er, »daß ich als Vertreter des Führers 
Säuglingsheim in der Obersteiermark zu i in diesem Gau jetzt am Ende des vier­
eröffnen. 

Bei seinem Eintreffen vor dem Partei­
heim in Kaiwang wurde dei Gauleiter 
vom Ortsgruppenleiter Dr. Hämmerle 
und Bürgermeister Pfisterer willkommen 
geheißen. Der Gauleiter begrüßte zu­
nächst die Hinterbliebenen der Gefal-
lene.n, die er selbst zur Heldengedenk­
stätte geleitete, nach dem Lied »Heilig 
Vaterland-« und dem Spruch »G°bt euren 
Toten Heimatrecht«, hielt der Gauleiter 
die Gedenkrede, in der er den Lebenden 
den Sinn dieses höchsten Opfers der 
gefallenen Helden und die für das ganze 
Volk daraus fortwnrhsenden Pflichten 
nachebrarhte. Hierauf gab er den Befehl 
zur Enthüllung de« in einem Hain ge­
legenen weihevollen Ehrenmals; ein 
Felshiock mit dem Eisernen Kreuz und 
den Namon der Toten des ersten Welt­
krieges umgeben von den aus Holz ge-
fertifften Totenbrrtlern den GefaPenen 
dieses Krieges gewidmet Beim Lied vom 
guten Kameraden wurde die Fahne, mit 
iler das Denkmal verhüllt war, von 

ten Kriegsjahres ein neues Säuglings­
heim eröfnen darf. Darin allein schon 
liegt ein Beweis för unsere Kraft zum 
Endsieg, den wir haben mit unserem 
Kampf, mit unserer Härte und unseren 
Opfern zu entscheiden, ob über die Grä­
ber unserer toten Helden einst die bol­
schewistischen Horden reiten oder ob 
über ihnen lachende, fröhliche Kinder 
spielen werden«. 

»Dieser Krieg«, fuhr der Gauleiter fort, 
»In dem sich nun die Frage beantworte, 
ob die Werke jahrtausendelanger deut­

scher Kulturarbeit und schöplerische Lei­
stungen unseres Volkes vernichtet wer­
den oder für unser Volk Jahrtausende 
des Glücks und der ErtülUmg kommen, 
werden nicht allein mit dem Schwer! 
in der Faust entscheiden, sondern aufh 
im Erholten und Hüten unsfrer Jugend 
Jedes Kleinkind, diiß in diesen UrimoTi 
— von d*»nen der Gon nun sechs be­
sitzt — durch unsere Vorsorge qrsiinri  
erhalten werde, sei mit ein Btiustein 
am doulsrhen Sieg.« 

»Ich wünsche , sagte der Cifluieiter 
abschlieflend, »daß dieses erste Säug­
lingsheim in der Obersteiermark stets 
und immer eine Stätte sein möge, in 
der das junge Leben unseres Volkes 
erhalion und gestärkt wird," Damit lud 
der Gauleiter die Anwesenden ein, mit 
ihm da< neue Heim zu besichtigen, das 
in seiner allen Ansprüchen gcechten 
hervorragenden Ausstattung und Ein­
richtung eine schöne Heimstätte für die 
Kinder stfiirischer Frontsoldaten und im 
Kriegseinsntz stehender Frauen sein 
wird. 

Besuch von der Front 
Ritterkreuzträj^er der Infanterie sprechen zur Heimal 

In der kommenden Woche erhält die I Artillerie, unsere Nachrichtentruppen, 
Steiermark wieder einen besonderen 
Besuch von der Ostfront; zwei Ritter­
kreuzträger der Infanterie treffen heute 
in Graz ein, um der Heimat vom harten 
Einsatz vor allem unserer GriMiadlere zu 
berichten. Sic werden in einer öffcnt 

zwei AHsoldaten zum Zeichen des Ver- i l iehen Kundgebung im DAf-'-Saal vom 
mächtnisses der gefallenen Helden an [ Gauleiter begrüßt und anschießend über 
die Hitlerjugend übergeben, die sie fei- , ihre Fronteriebnisse erzählen. Während 
erlich hißte. Während seines Aufent 
haltes in Kalwnng besichtigte der Gau­
leiter u. a. auch das Unfallkrankenhaus 
der landwirtschirUichen Berutsgerossen-
schaft, sowie deren Bctreuung^slätte für 
Unfallverletzte und C'^folgschaftsmitnt'e-
der. Er äußnrte sich in anerkennenden 
Worten über das Ge«;ehene 

Das neue Säujflfnj^sheiiii 
in Liesint^en 

Kinder begrüßten mit Almblumen und 
Heimalliedern den Gauleiter in Liesin­
gau bei Mautern, als er am späten 
Nachmittag zur Eröffnung des neuen 
Säuglingsheime» dort eintraf. »Tch 
komme soeben von der Einweihung ei­
ner Ehrenstätte für die gefallenen Hel­
den im Nachbarort Kalwang«, sagte der 

ihres Grazer Aufenthaltes besichtigen 
die beiden Ritterkreuzträger auch einige 
RüstungsbciTiebe, wo sie im Rahmen 
von Betrlebstippellen zur Gefolgschaft 
sprechen werüen, die der Front dic vor­
trefflichen Waffen für ihren Kampf 
schmiedet. In den folgnulpn Tagen be­
suchen die beiden Abgescmdtcn der 
Front, die während ihres Aufenthaltes 
im Gi)u Gäste des Gauleiters s'nd, auch 
einige steirische Landkreise und die 
Unterste''ermiTk, 

Mit Freuden wird die Steiermark in 
den höchstbew^hrten Soldaten svmbo-
lisch die ganze Front begrüßen. In allen 
Kämpfen dieses Kriege«; hat vor allem 
die Infanterie, haben Grenadiere und 
Gebirgsjäger geTeig», wie sehr sie das 
entscheidende Moment zur Sirhernng 

Gauleiter in seiner Ansprache vor den ! der Zukunft des deutschen Volkes und 
Hoheitstrfigern und Gliederungen der! seines notwendigen Leliensrcuimes sind. 
Partei und den aus der ganzen Umge- Der Führer hat nie versäumt, <lpn hel-
bung gekommenen Volksgenos.sen, Mim denmüligpn Kampf der Tnfflntorif ge-
nun hier eine Stätte der Erhaltung ge­
sunden, jungen lebens ihrer Bestim­
mung zu übergeben, und ich möchte an 
dieser Stelle wiederholen, was ich dort 
vor ein paar Stunden sagte; unsere 

biihrend hervorzuheben. Kann os eine 
höhere Anerkennung fnr ilren Einsatz 
geben, als in den Wnrfon des Führers 
liegt: Ob wir unsere Panzerschützen 
nehmen ^der unsere Pioniere, unsere i IJrlaubkarten gelten ab 9. August 1*143 

unsere Flieger, unsere Sturzkarapfboni-
ber, unsere Jäger, Aufklärer oder unsere 
Marine — wenn immer wir nehmen — 
am Ende kommt man stets zu dem Re­
sultat: die Krone gebührt dem deut­
schen Infanteristen, dem deutschen 
Mur.ketier. Er kämpit Bunker um Bunker 
nieder mit seinen Sturmpionieren, reißt 
Front um Front avif. Ls ist wirklich ein 
Heldenlied, was er sich selber singt.« 

Den Erlebnisberichten der bsiden 
Ritterkreuzträger wird vor allem die 
Jugend mit heißem Herzen entgericn-
sehen. Mit ihr vird die gciiize Heimat 
erfahren, wie groß gerade das Helden­
tum des unbekrinnten Infanteristen ist, 
der auch jetzt wieder in den harten 
Kämpfen von Orel bis Bjelgorod die 
feindliche Front aufreißt und neuen 
Ruhm an seine Fahnen hefte». 

Neue Reichskarten für Urlauber. Die 
im Laufe der Zeit erfolgten Rationsände-
r\ingen machten die Umnestfli 'unq der 
bisherigen Reichsurlauberkarten für l 'r-
buiber erforderlich Die alten Urlflnbnr-
karten treten mit Ablnuf des 22. .\\ianst 
außer Kraft. Die neuen Urlauberkarfen 
werden in siebenfach verschiedener 
Ausfertigiina als Karten für je einen, 
zwei, drei, vier, fünf, serhs und sieben 
Tage e'nnefüh'"t Der Stammah5chnitl 
muß mit Name und \nscbrift des Be­
rechtigten versehen sein Die Abschnitte 
sind so angeordnet, daß jede gewünsrhte 
Ware bezogen werden kann. Die npu^n 

Schnhsparakllon der Jugend 

Der Aufruf des Reirhstugendführers an 
die deutsche Jugend, wahrend der Som* 
mermondte mit Ledetschubzeug zu sparen, 
hat bei vielen Jungen und Madeln gro­
ßen Widerhall gefunden. So trat ein 
Innsbrucker Jungvolk-Fähnlein vierzehn 
Tage nach dnm Aufruf des Reichsju-
gendführers geschlossen mit selbstge-
terligten Holzsnndalen zum Dienst an. 
Unser Bild zeiiit die Jungen bfim Her­

stellen ihrer Holzsandalen 

Ortsgruppentage in Marburg-
Stadt 

Bei der Arbeitstagung der Kreislüh-
I rur\g Marburg-Stadt am 9. Juli sprach 
1 KreisscbuUingsleiter Rachle über drfs 
j Thema »Deutsche Hallung«. Unsere 
I Volkordnung so betone er, beruht auf 
; dem germanischen Gefolgschaftsverhält-

nis und ist blutbedingt. Dieser Fühier-
grundsatz wurde im Laufe der Ge­
schichte besonders durch den jüdischen 
Einfluß verwässert und erst der Natio­
nalsozialismus hat mit diesem Bestie-
bunqen endgültig Schluß gemach) Wir 
müssen unsere deutsche Haltung, die 
sich durch Reinheit aller Handlungen, 
Treue, lestlosrn unbedingten Einsatz 

; aller Kräfte für unseren Sieg und dnich 
Charakterstärke auszeichnen in jeder 
Lebenslage und zu jeder Stunde wahren. 

Anschließend gab Fuhrungsamtsieitrr 
Lackner einen Rückblick über die im 
lelT.ten Halbiahr geleistete Arbeit und 
erteilte Arbeitsanweisungen für die kom­
menden Wochen. Ein ausführlicher Cie-
staltungsplan wurde für die Ortsgrup* 
pentage gegeben, die anläßlich der Föh-
nenüberaabe an sieben ausgezeichnet* 
Ortsgruppfn des Kreises ab 14. August 
stattfinden werden. 

Lerne Deutsch — sprich Deutschi 
Atitc«ichniiiig der besten Orts^lm ppen, Wehrmannschaftssttirme, Gefolgschaiten und Gruppen der 

Deutschen Jugend durch den Bundesiührer 
Die vom Steirischen Heimatbund durch­

geführten deutschen Sprachkurse, die in 
allen Ortsgruppen des Unterlandes lau­
fen, erfreuen sich bei der untersleiri-
schen Bevölkening eines immer regeren 
lnteres«es. In vielen Ortsgruppen war 
der Andrdng der Erwachsenen wie auch 
der Jugend derart groß, daß in einigen 
Fällen gar nicht soviele Sprachkurse ab­
gehalten werden konnten, als sich Teil­
nehmer dazu gemeldet hatten. Volksge­
nossen und Volksgenossinnen aus allen 
Schichten der Bevölkerung sind bestrebt, 
die ihnen gebotene Gelegenheit wohr-
zunehmen und die deutsche Sprache als 
die Spiache ihrer Gemeinschaft und als 
Ausdruck ihrer Gesinnung möglichst 
schnell und gründlicii zu erlernen. 

So konnten im abgelaufenen Winter­
halbjahr 1942 43 2400 Sprachkurse durch­
geführt werden, die von 107 000 Llnter-
steirern besaicht wurden. Diese Zahlen 
allein beweisen die Autgeschlossenheit 
der untersteirischen Bevölkerung, die 
mit festem Willen entschlossen ist, die 
deutsche Sprache nicht nur zu erlernen, 
sondern auch zu gebrauchen. 

Zur Unterstützung dieser Sprachaktion 
im Winterhalbjahr 1f)42 4,1 schrieb im 
Oktober 1942 der Bundesiührer für alle 
Ortsgruppen des Steirisohen Heimalbun­
des, Stürme der Wehrm-Hnnschaft, Ge­
folgschaften, Gruppen, Fähnlein und 
Jungmödelgruppen der Deutschen Jugend 
«inen Wettbewerb aus, der das Ziel 
verfolgte, bis April 1943 jene 12 Orts­
gruppen, Weht mannschaftsstüi me, Ge-
iolgschaften Gruppen, Fähnlein und 
Jungmädelgruppen der Deutschen Jugend 
in der Untersteiermark zu ermitteln, die 
in der Sprachaktion den relativ größten 
Erfolg aufzuweisen h<iben. Für sie wur­
den Preise in Form von Büchern, Bil­
dern, Ausrüsiunqsgegenständen, Sportge­
räten, Unilormen usw. ausgesetzt. 

Der Wettbewerb hat nun seinen Ab-
sctiJuß gefunden und die Preisanwarter 
wurden dem Bundestiihrer zur Entschei­
dung vorgelegt. Nach Überprüfung der 
eingeg<ingenen Vorschläge hat nun der 
Bundesiührer nachstehende Ortsgruppen 
und Einheiten der Wehrmannschaft und 
der Deutschen Jugend ausgezeichnet: 

I. Ortsgruppen: Fraßtau, Laufen, Tüf-
fer, Wöllan, alle aus dem Kreis Cillii 
Luttenberg Kreis Lullenbergi Hohlen-
stein, Weltenstein, beide aus dem Kreis 
Marburg-Land; Thesen, Kreis Marburg-
Stadt) Stauden, Strahleg, beide aus dem 
Kreis Peffi^ti; Reichflnhurg, Kreis Rann; 
Trifail-Süd, Kreis Trifail, 

IT. Wehrmannschaftsstürme: .^nderburg 
21'6-W, Römerbad 24'C-O, Tiichem 
33''C-0, Lutterberg 1 'L, Kunigund 2 Mbg. 
L, Mnhrenberg 11'Mbg. L, Gnms 13'Mbg 
St, Rotwein ^102.'Mlig. St, Leonhard 12 
P-N, Pattau r. D. l/P-S, Pattau 1 D. 3/P-S, 
Trifail-W««t 2/T, 

1 III. Gefolgschaften der Deutschen Ju­
gend: Arndorf, Cilli-Laisberg, Tüchern, 

I Bad-Radein, Rast Windischfeistritz, Mar­
burg VT, Ankenslein, Margareten b. Pet-

I tau, Mertendorf, Talberg, Eichlai-West. 
IV, Deutsche Jugend Fähnlein: Ander­

burg, Wöllan, Tüchern, Luttenberg, Lo-
j renzon, Rast, Drauweiler. Ankenstein, 
( Burgstall, Leonhard, Talberg, Eichtal-
I West. 
I V. Deutsche Jugend — Mädelgruppen; 

Oppendorf, Tüffer, Windischlandsberg, 
Luttenberg, Kunigund, Windischfeistritz, 
Zwebendorf, Polstra^i Sauritsch, Tho-
masbetg, Talberg, Eichial-Osl. 

VI. Deutsche Jugend, Jungmadelgrup-
pen: Arndorf, Tülter, Windischlandsberg, 
Luttenberg, Rast, Winrliscbgraz,, Würz, 
Leitersberq, Friedou, Petlau r. D., Tal-
berg, Eichfal-West. 

Die vorn Bundesfiihrer ausgesetzten 
Preise werden im R.Thmen einer schlich­
ten Feier durch den Kreisführer der ein­
zelnen Ortsgruppen, den Eiaheifen der 
Wehrmnnnschaft und Deutschen Jugend 
überreicht. Damit ist ein neuer Schritt 
getan zur Vervollkommnung der deut­
schen .Sprache, der aber gleichzeitig auch 
ein Ansporn für alle anderen sein soll, 
in Zukunft mit noch größerem Fleiß an 
die Arbeit zu geben. 

Tanzabend in Marburg 
Susanne Ufert und ihre Tanzgruppe  

Anlaßhch des 23jähritfcn Bübneniiibi-
•aums von Frau Susanne Ufert fnnd im 
Heimatbundsaal ein Tanzabend statt, an 
dem außer der Ballettmeislcrin I'rau 
Ufert dic [{esamtc Tanzgruppe und d.is 
Orchester des Stadlfbealcrs unter Lcitunjl 
von Opernciief Richard Dietl teilnahmen. 

' Wie sorjfSltiij vorbereitet und durch-
I {gearbeitet di« Darbictunjlpn waren acifjtc 
I sich schon in der nach Mozarts Kleiner 
I Nachtmusik von «Sur.anne Ufert und ilrcr 

Gruppe tietanzten graziösen Rokokoszene, 
! die, ijiit durchkomponiert, auch durch die 

I  hübschen Kostüme zu anmutiiJcr Gesamt-
! wirkunjt kani Die Polonaise von Frede-
' richsen (Vera Saretz, Lotte v. Comelli, 
. Jerri Mudra, Steffi Erman und Paula Sc-
I linscheck) erinnerte in Gewandüng und 

in der tfetraijcnen Verhaltcnhcit von 
Schritt und Gebärde an den feierlichen 
Aufmarsch mittelalterlicher Herolde. 
Durch eine bei aller Meislerunji der Be­
wertung und stren(iRtcr Gliederbeherr-
schuniJ vollkommen zum Ausdruck ge­
brachte entlcssplte Lebensfreude brillierte 
Susanne Ufert im Amphyfrion-Walzer 
von Doelle, dessen teilweise Wicderho-
lunjt durch starken Beifall erzwunjjen 
wurde. In ein^r anderen solistischcn Dar-
bietunjj der Künstlerin — »Nachtfniter«, 
nach einer ansprechenden Komposition 
von Richard Dictl — kam vor allem die 
aus((cecichnele Fußspitzentechnik zu Be­
weis, während ein Galopp von l.umbey 
rur witriijen Interpretation eine« Kellners 
({estaltet wurde 

Ein jefällitfes Gesamtbild bot der Spa­
nische Tanz von Vera Saretr, Milli Kus-
min, Steffi Erman. Lotte v. Comelli, Ursel 
Schubert und Paula Selinscheck jjestaltet. 
Erstaunlich jfute Leistunffen nnd hübsche 
Durchführnntf zeigte die von Lotte v. Co­
melli und Paula Sclinscheck nach der 
Musik von Scbftnherr tfetanzte »Akroba­
tik« und bewies die erfoljtreiche Schule 
der icheidenden ßallcttmeistcrin. In 
«inem Grotesktanz, dar Irfthlich-tolpat' 

schijjen Bnuernpolka, ({eficlen Susanne 
Ufert und Vera Saretz durch dic bcrwjp-
({ende Komik in Bewe^un^ und Münik 
derart, dafl lantf anhallpnder .\ppl' 'UR d'e 
Wiederholung erbat. Ebt-nso iJroP'en Kr-
foljJ erhielte dic Tarantcll 'i ou«; der 

i Suite »Südlich der Alpen von F-' cher, 
1  die Susanne U.'ert und der öcsamlen 
: TanzsJruppe, uplersliilzl von außerord nt-
I l ieh farbenfi-ohcn Kostümen, riplcrfo"!u'it 

zur wirkungsvollen Ivnlf. 'tl 'unfJ eines 
1 mitreißenden, mit Anmut ijepaarlcn Tem­

peraments, 
Die PeiJlei'ung der Tänze wurde in m*i-

sterßiiUiijcr Weise vom Orchir.tcr des 
Stadlfhcaters besorgt, das die Pausen 
auch mit ei^e"cn Prosjramninumnifrn an-
j{enehm ausfüllte. Mit der 'hm eitjeien 
vornehmen Gehnltei'Keit hohe Qncrncbef 
Richard Dietl ouch diesmil cia<i Beste aus 
seinen Musikern beratts, bract^te d'o wir-
kuncjsstarken Ouvertüren zu Fi<1aros 
Hochznil' und »Zar und /Zimmermann 

j dic klani^freiidiifen Melodien der Mi'der-
} maus und andere bk-l-ebfc Partim .tu-; 
I Oper und OperelJe zu schönster Grltun'i 
I und erntete damit den verdienten Pank 
: des Puhlikums. 
' In den zwei .fahren ihres künstleri­
schen Wirkens am Marbtirrfer Stadtthea­
ter war Ballrttmeislcrln Susanne Ufert 
nicht nur durch eiffene Tnnzvorfiihruirfep 
und Tanzschnpfunijen rrfobjreich hervor­
getreten. Daß sie ein Tanzt'n«emble erst 
schaffen und zu überrarchender Lei*tiin(i 
heranziehen konnte, bleibt ihr unhostrif-
tenes Verdienst. l. 'n«;er n:ink und die be­
sten Wlin.^che be^ileiten sie in ihr neue* 
Enßadement Marinnnr vnn Vrxtcnrrh 

Kindesleiche nach Jahren geborgen. 
Dieser Tage wurde am linken Hnnau-
iifer In der Nahe von Linz die Le rlir 
eines Kindes geborgen, die aber nur not h 
aus dem Rumpf bestand Nach Hon Test-
itelltingen dürlte die I#>irhe s. h^^n eini­
ge Jahie im Wassct gelegen haben. 

Die Kleiderkarte Im Schaufenster I n  
den Geschäften oibt es immer w'eder 
Auseinandersetzungen mit Kundon, d'e 
sich ihre Kleiderkarte nur flüchtig an­
gesehen haben. Sie beaiislanden z. f? die 
•Abnahme von 20 Punkten lur ein Her-
rentaqhemd mit dem Hinweis, sie hätten 
in einem anderen Geschält nur I.S Punkte 
abgeben müssen. Fs wird von dem Ver­
braucher nicht herlacht, daß die Arl des 
Stoffes (Kunstseide oder Wäschestotf), 
über die zum häuf notwendige Punkt­
zahl entscheidet Der Kaufmann macht 
es sich und besonders seiner Kundschaft 
leichter, wenn er die notwendigen Lr-
läuterungen zur Kleidorkarte qibt. Einige 
Geschäfte höhen aus dieser Absicht her­
aus Lohrschaufenster eingerichtet, aber 
auch das Aulhänoen einer Tiifel mit den 
erforderlichen Hinweisen erfüllt seinen 
Zweck, Wenn auf den Preisschildern der 
Auslagen bereits die notwendige Punkt-
Z'ihl verzeichnet wird, ist e« für d^n 
Kunden ein Lpich'es, sfb srlber übrr 
die für seinen Kauf erforderlichen Piink'e 
zu unterrichten, und viple iinrötia" Hrr*-
r-en v,"""den vnTrP'' '!-l"n 

Zwischen den Schienen eingeschlat*'n. 
Finer kaum glaiiblif hen Leichts'nniqkoit 
fiel en 17|ähri(jT Ki'^echt aus der Nebe 
\on Toridern zum Opfer. Der junge M.inn 
h d'e e ren lancieren ^l irsch einen Bahn-
kc'i ' 'per entlang zu m lohen und Wijr 
schließlich so müde grwo'den, daß er 
sif'b zwischen d e Srhicnfii zum Schlafim 
r. pderlec(fp f!' rin Ciserbahnzun etl '" n'e 
fliinn tiiicb ba'd den S(hl^l^' 'nd"n und 
ve letzte ihn so srhwer. ri ß er 
nach seiner f nl 'cferiiiig in d.i"; Kr?ink'"n-
haii«« verstarb, 

Betriehsgeineinschan sorgt für Kiie-
getwii'sen. Neben de.r Veisorg-mi, d i '  
das fteulbdie Volk den \\;tw-'n und 
Winsen dei in d'eseni Kriecje Gele -
neu n-H'inticrl betr.ichlen r-v die T> 
trirbscjeme.iisrhiJtrn als ihre vnniehnv 
sie Aulgabe, für r\\f^ I bnterhbnHer"n 
und vor allem für die Kinder gefat'enni 
(ieto!gs("h>'ttf.mil(i!ie(ler zu so^^-jen So 
hat zum R^'isp!e! eme Gefolg'irb tt im 
G,ui Niedrrcl'-naii fiir die vier niii '>i):r-
(ahriqcn Kinder von zwei an »Ut O't-
front gefallenen Ka"ieradeti R'1 
n"Srimmelt. Iilt jedes der v.t Kindel 
wurde  e in  *^pi i ik i i s ' . rnbuch üHrr  SOO R \ 1  
argelecif. Der Rest ist auf ein SpiT-kc>s-
seiiimc b der C5efolg«'rhaff einci' zablt wik-
fleu, um in S'indevf.illrn ckn Kindern 
buch an, auf d.'s mnnatliih I'* und 
Wf hna? bten jeweiK 100 R'^f bi* zur 
Vollendung des 11 1 nhensjabrr* eitirj '"' 
/ohil wf'tlrn. H-is rje^^p^rte Geh] s*"h1 
(liinn zns.itrlirh für die Berufsauv^nl 
dnrri d"! .Iiinqen und M idel ndrr auch 
fiir dlp sp.itf«re AuFsteijer zir Vert\iOU'in 
In emrm Betrieb im Gau Siidetenlnnd 
wurde ein Patensrhifispfennig einne 
'i 'ihrt, der zu cileirhrn Teilen von Ge-
tdlg^'haft und Retripb<iftihTiinr| «»' 'le-
l 'i ' irht wud Aus dienr'i Nf'tteln Wird 
die Ausbildiimi der Kinder unteistüt-t 
und «urh fiir die Aussteuer der Mad­
chen gesoryt. 
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MARBURGER ZEITUNG 

Gerechte Verteilung 
Eine Mahnuuy an Erzeuger uua Ver­

braucher 
Der totale Kney macht es nowendiij, 

alle landwirtschuttlichen und gärtneri­
schen Erzeugnisse weitgehend zu erfas­
sen, um eine gerechte Verteilung durch­
fuhren zu liönnen. Es kdnn nicht gedul­
det werden, d.iU nur einige weniye sich 
mit den Erzeugnissen des Landes zusätz­
lich veisorgün und damit die Gesamt­
heit dei Bevölkerung schädigen. 

Für jeden Ur/cuger gilt daher heute 
mehr denn je, ailes wus seine Scholle 
bringt, der Aligeme.iiheit zur Verfügung 
711 stellen. Joder Tropfen Milch, der ab-
gulicfcrt vs,rd, diont der Verbesserung 
clor FeUvcrsoigungl Jedes Ei und auch 
Obst und Gemüso sind uul dem vorge-
schriebenuii Wege resfos abzulielern! 
Der Erzeugter nmil sich streng an die 
Anordnungen halloni er verlieit sogar 
bei Nichterlüllung seiner Ablieierungs-
pflicht sein Selbstversorgerrecht. So 
wird es bei übsl erst durch eine rest­
lose Ablieleiuiig möglich, auch im kom­
menden Wmler Wehrmacht und Zivil-
ht'vülkoiüng ausi eichend mit Marme-
Idrio zu veisorgen. Das Frischobst dient 
n cht ausschl'oRlirh dem unmittelbciren 
\t-,hrciuch, siiii a'.rn in eislor Linie muß 
Cb Im d;u' Mainu^iudüindublrie beieil-
<(0 Lülil wcnk-n. 

Auch lediM Verbraucher mut^ Diszi­
plin hallen und sich d(Mi notwendigen 
h riegstordciuiicjon nnteiordiien. Hr muH 
wissen, drill uivi Gemüse in erster 
Lin e, (H"uiu u lO alle ciiuli ren fHrzeu-
t(nissi', au die tl.i/.u l 't ' ijtininitcn iirlus-
s'.nujs- LiTnl S(ininii!i;iti 'llen fiehoren. Er 
d.i it  cl ishalh durch Direklomktud beim 
L . . lUfier diL'SO gciegt.IU' Erldssung nicht 
stoicn.  Dies maSbPii  die Rin'/elverbiau-
(hei  gcn<iu hu wie die Giti l iverbraucher 
h( i i irksirh! (lon.  

JerlT sni s ich klar tlarübcr,  daß die 
Aibc.l  cici i  l^iindvolkos von Sonnenauf-
(j-i iuf bis  S')f . i iPtHirlor( | . ing der Steige-
iMPq d^r Er^ciifjuivi  ( | i l t ,  damit dem 
seil  [!r'r.f l iMi Metüchcn in der Stacit  und 
in den Kii!>lurtgsliHtiieI>'>p niiüieichende 
E rifihrung gov.' . i l irt  wi*rden kann. Um 
e,nr gererhtfl  Vorteilum/ zu erreichen, 
ist d e fi 'dnungsgem'ilie trifl«sui)g not-
V Der fr(>!iTli irn Vni '^eiluntj d'e-
i'f 'n i iMsc" 1 "hf' . isnvtfolkii i len und die 
Attirn't'  der VV.'ri . ' i i ,  d c nur in gewissen 
Zt; l^ibsli inf'tMi |e  ii . i - .h ^blHll  verlci l l  
woKk'n V.Dnni'it .  De f)ert" l i le  Reliele-
ruf l 'T 1 •  bcriM'n'tl  Ikaitcn unri die 
V(""tr:lnnn fMnl- icr \V\iH'n f luirl i  
.All!t i l i  weiclHi auch .veilpthin sirherge-
s i ' l l t  sein wfui i E:7ciiffer seine 
Wiire rl-n S,.ri^nu'l- und Erfas-
sün'iss'cl lr n 'tb''e' i>r« und wenn jeder 
V(>'l)r, i iu brr s-tnfs f l io Mrihnunti beat h-
tr' '  Si' i 'cl  t; cb'  fb" f)'( lrunn|sgemafte 
AMietc it if |  I.mmIh 'I  rtf , 'b('!1'!(  hfr Er/eu-
rjn'ssp durch Dirf-ktr-i i ikdiif  beim Erzeu-
g-r! . 

CrelsWi vom / i ig OpriidcrL Afn Sonn-
taci  ereinnete sich in "1/ ein rtraßlicher 
t' i itf l l l ,  der ein 1 odef;' i]) 'pr fniderte.  Die 
in ei /  wohnrndn . lahre alte AUei-
renfnerin .Maria Pduchfinnf-r wurde von 
einem Zi qe d^r L(. l .a!b.)bn VVoiz-Ratten 
i ib'^rfdhren. Hie'br: wurden ihr beide 
Roine unter dem Knfo iibr)"t'"cnnt.  Sie er-
laf]  bald den ?(Iiw(>ren Ve'"lp';'unq"n. 

.I i inf'nfUlrhp /ur Un/rclit  vt'r'eltel .  We­
gen dos Vf'ibrefhi'ns der 'In'/ i irht hatte 
c'rh (ipr 27 .Irdire al'e Alois l l i tter aus 
r*lü''sieg,  K'^<'is  I inbnil / ,  vor Hern Straf-
r'f 'hter in Ciraz / i i  ^'e!antworten. Nach 
(b-r unter Aus'^rtibifi  (Inr n'tcntl lcbk'^i!  
f lu*chff(  fühlten VoihifndUnirj wurde der 
Angeklagte zu drei  Jähren Zuchthaus 

viTurtoilt .  Wie ans der Ijr'eüsbecfrün-
diMK' hervorging bat d^r Hesrhuldiqte 
vier Junncn zu Unznrhthirdbtngen ver-
b'ltet .  Seine Onfer h/w. Mit'ater hatten 
sich gesondert vor dem .Jugendrichter zu 
verantworten. 

Wein wurde 7 U  Walser. Hin Dürkhel-
mer diT i«^t/t seinen Wohnsitz in einem 
Oit bi-i Münch-n h.it, liesuchfp kiiizlich 
seine Vaftrsladt Dii' 'k!ie ni und h.itte das 
Glück, einen cjuten Tropfen Wein im 
r iß kaufen zu können. Der Wem wurde 
dorn Käufer yucjoschxkt und sollte nach 
hopndeter Reise die Wiedersohensfreude 
e'hohen. Als nun im Heim d<'s Mannes 
«ii r Z'ipf(Mi am Fcindien c ngpschlaqpn 
wurde urvf sich s'hon die Kunde ver-
^.imm'-lt hatte, Htellte sich heraus, daß 
das Falschen ni-^ht Wein sondern Was-
SPr enthielt. Bis -etzt Ii. R sich nicht fest-
siollpn, wo dfls FriR< hen umgefül l t  wur­
de. Die Enttäuschung der lischrundc 
krinn man sich lebhaft vorstPllen. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 
. Deutschland als Kartoffelland 

Die GrundU]{e unserer Volksern&hmng —. Wie hoch iit der Verbrauch? 

Französische 

lebesqeschtchte 
Vor» Hermann Pirich 

Ifi. Fortsfitzunq 

Dann tiefe Stille darauf eine Welle 
hoch oben irgendwo das ferne Hrummeu 
eines langsam und sichernd durch die 
Nacht gleitenden Bombers Bis auch das 
von der Cirabcstille verschluckt wurde, 
um nach einer kleinen Ewigkeit im Rum-
*en rasch äiifein.indcfrfolgeiider Bomben 
weit weti »ein bputen 1/ho 7m finden. 
Veieinzelt lieirn nervöse Schüsse, ein 
Hund jaultp klagend, und em anderer 
afUworlete mit heiserem Bellfii doi h 
plötzlich war d.mn alt^s wieglet, als 
hatte der Herrgott den eisernen Vorhang 
seines Welllhe.iters fallon gelassen Gs 
vvar aber nur Aktschliif^, Pause — die 
ll.indiuntf ging indessen sn/.us(i((en hin­
ter den Kulissen weiter, l.ei 'e und wi-
»pjjnd knii(kU? e«; irn fjebalk, und irh 
fror bis ins Innerste. Mehr noch als vor 
d'-n Einschlagen der f.ranaten und dem 
Kiachen der Bomben ltir< biete if h mich 
jcl/.t vüt der StllUv 

TMot/lirh aber n«hle mit gro'lor Ge­
nf hwindifjkeit «'in wil<l--5 KtMUeiii. f^ie 
spinnt beugte ich mi'h au> f'em Fen-
plfr. Das Knattpfu erree hlp das Dorf 
und stpi((prt« sich nun zwis'hen den 
Häusern unveiin UeH 7ii ein.'m Hfillen-
Idrm, d.iB iriiin meinen koimlu, die st lle 

Seitdem die Kartoffel in Europa be­
kannt geworden ist, also m den letzten 
200 Jahren etwa, ist sie in Deutschland 
zusammen mit dem Brot die Grundlage 
der Volksernährung geworden. Die Kar­
toffel hat für Deutschland dieselbe Be­
deutung wie beispielsweise der Reis für 
Japan. Im Frieden deckte sie zu 30 v. H. 
den Gesamtnahrungsbedarf Deutschlands. 
Im gegenwärtigen Kriege ist der Kartof-
lelverbrauch um weitere 75 v, H. gestie-| 
gen. Besonders für die Gebiete in West- |  
und Siklcleutschland trifft dies zu, wo im |  
Frieden mehr Mehlspeisen verbraucht 
worden sind als In Nord- und Ost­
deutschland. In den rund 20 Millionen 
Haushaltungen der Vorkriegszeit wur­
den 13 Millionen Tonnen Kartoffeln im 
Jahr verbraucht. EKirch die Wiederein­
gliederung der befreiten Gebiete in 
Großdeutschland un<3 durch den an >ich 
größer gewordenen Bedarf an Spcisekar-
toffeln ist jetzt der Verbrauch an Kar-
totfpln auf 30 Millionen Tünnen ange­
wachsen. 

Vlehlutter und Spiritus 

Aber nicht allein der direkten [Ernäh­
rung des Menschen dient die Kartolfel. 
sondern sie wird auch in großen Men­
gen als Vlehlutter, hauplsüchlich als 
Schweiuefutter, also für die Fleischer­
zeugung gebraucht. 

Darüber hinaus hat sie als Fabrlk-
kartoffel für das gesamte Wirtschafts­
leben eine nur wenigen Eingeweihten 
bekannte Bedeutung, so z. B. für die 
Herstellung von Spiritus. Die vor dem 
Kricqe im Altreich vorhandenen Spiri­
tusbrennereien konnten jährlich rund 
zwei Millionen Tonnen Kartolfeln ver­
arbeiten. Der aus der Kartoffel gewon 
nene Spiritus wurde auch schon vor dm 
Kriege nicht etwa riur zu Trinkbrannt­
wein verfeinert und als solcher ver­
braucht, sondern zu einem großen Teil, 
im Gemenge mit Benzin oder Benzol, 
auch als Kraftstoff für Motoien. Auch 
Essig wird ans Kartoffelspiritus herge­
stellt. Feiner braucht man ihn für die 
verschiedensten Zwecke, z. B. für die 
Ilprstellunq von Lack, Polituren, Zellu­
loid, ja sogar der Zubereitung von Par­
füms. 

Kartoffelstärke 

Ebenso vielseitig Ist die Verwendungs­
möglichkeit der Kartoflelstäike. Der be­
kannte Klebstoff »Dextrin« wird au« 
Kartoffelstärke hergestellt, ferner Trnu-
ben/ucker, Starkesyrup, Zuckerlarbe. 
Khdster und pllanzlichen Leun, Kaltleim 
und künstliche Blumen, Wärmeschutz-
mittel, Glanzstärke für die Wasche u.a. 
m. könnte man ohne die Kartoffel­
stärke nicht so gut und preiswert her­
stellen. Jede Brielmnrke hat Kartoffel-
stäike a's Klebemasse. 

Kartoffelstärkemehl findet für Ge-
bäcke aller Art Verwendun-g, für Kuchen, 
Torten, Keks, Nudeln, Sago, als Zus-atz 
für Mehlspeisen usw. Dextrin wird nicht 
nur als Klebemittel gebraucht, sonderu 
auch für die Zubereitung von Appretu­
ren verschiedenster Art, Eierfarben, 
Stempelfarben, Signiertusche usw. Lös­
liche Stäike hat in der Textilindustrie 
für Vcredclungszwecke der Stufle Be­
deutung. Stäikesyrup verwendet man für 
die Zubereitung von Konfekt, Lebkuchen, 
Marmeladen Traubenzucker findet sich 
im Kunsthonig, Mostrich, in Obstwei­
nen, kohlensauren Getränken usw. Wei­
ter lindet Traubenzucker Verwendung 
als Zusatz zu Dextrinleim bei der Her­
stellung von Pergamentpapier, Kopier­
tinte, Milchsäure, Zdhnpastü usw. Zuk-
kerfarbe wird zum Färben von Likören 
gebraucht, als Zusatz für Essig, Essen­
zen, Seifen, Kaffeersatzsloffe. 

Die Rückstände bei der Spiritusher-
sfellung, die Kartoffelschlempe, ist ein 
vom Landwirt hochgeschälztes Futter­
mittel, hauptsächlich bei der Rindermalt. 
Ein ebenso weitvolles Futtermittel sind 
Knrtoffclflücken und -schnitze!, In den 
letzen Jahren vor dem Kriege wurden 
nmd zwei Millionen dz Kartoffelflocken 
von deutschen Karloffelflockenfabrlken 
hergestellt und rund 520 000 dz Trauben­
zucker. Die Fabrikation von Kartoffel­
stärke und Kartoffelstärkemehl war von 
nmd 800 000 dz in der Saison 1024:25 

auf 1,82 Millionen dz 1933/34 gestiegen, 
in den tolgenden Jahren waren weitere 
Erhöhungen zu verzeichnen. An deut­
schem Sago, der gegenüber dem aus dem 
Auslande eingeführten große Vorteile 
hat, wurden 1933/34 rund 40 944 dz fa­
briziert. 

Mit Rücksicht auf diese den meisten 
unbekannte Bedeutung der Kartoffel, 
hat schon vor dem Kriege Deutschland 
von allen Län<lern Europas im Verhält­
nis zu seiner Gesamtfläche die gröijte 
Kartoffelanbautläche aufweisen können, 
ja, Deutschland war dainals und ist auch 
heute noch das wichtigste Kartoffelan-
bauland der Erde. Von löBO bis zum Aus­
gang des vorigen Weltkrieges hat in 
Deutschland Cie Kartoffelanbauiläche 
über drei Millionen ha betragen. Durch 
das Versailler Diktat hatte Deutschland 
547 000 ha oder rund 17 bis 18 v. H. sei­
ner Kartoffelanbaufläche vorübergehend 
verloren 

Die deutsche Landwirtschaft wußte 
aber für die vermindorte Kartoffelanbau-
fläche Ersatz dadurch zu schaffen, daß 
sie in cem kleineren Deutschland nach 
Möglichkeit mehr Land für den Kartof­
felanbau bereitstellte, allerdings auf Ko­
sten der Getreideanbaufläche. Gleichzei­
tig versuchte sie aber auch mit Erfolg, 
die Ertrage durch eine noch bessere Be­
arbeitung der Kartoffelfelder, durch grö­
ßere Mineraldüngergaben und ähnliche 
landbauliche Maßnahmen zu steigern. 
Bewegten sich beispielsweise die Hek- • 
tarerträge bei Kartoffeln 1878 noch um 
85 cz, so waren diese durch reichliche |  
Düngung 1936 schon auf das Doppelte, i 
genau auf 168,1 dz im Durchschnitt ge- I 

stiegen. Nicht zuletzt war diese Ertrug- j 
Steigerung durch züchterische Maßnah­
men, durch das Herauszüchten ertrag­
reicherer und auch stärkereicherer Sor­
ten erzielt worden. 

Vom Nährwert 

Die zugelassenen Sorten liefern nicht 
nur mengen- und wertmäßig höchste Er­
träge, sondern sie smd auch ton ver-
schiedenstLMi Kartoffelkrankheiten, be­
sonders dem mit Recht gefürchteten 
Karloffelkrebs gegenüber, immun, S;c 
enthalten an Nährwerten die Höchat-
mnngen 100 gr einer guten Kartoffel-
Borte enthalten: 21 gr Kohlehydrate, 
2,1 gr Eiwoiß, 0,1 gr Fett, 1,1 gr Mine-, 
ralstoffe 0,7 gr Faserbestandleilc, 75 gr! 
Wasser. |  

Um einen Vergleich mit den in ande­
ren Nahrungsmitteln enthaltenen Nähr-; 
werten zu geben, kann gesagt werden, 
daß 500 gr mit der Schale gekochte Kar­
toffeln den gleichen Kolorienweit ent­
halten wie 370 gr mageres Rini fleisch. 
Allein dt« in der Kartoffel enthaltenen 
Eiweißmengen haben 1936, nach über-| 
schlagiger Schätzung in Deutschland 
rund 237 Millionen kg Eiweiß geliefert.! 
Den gesamten Eiweißbedarf des mensch­
lichen Körpers könnte die Kartoffel aller­
dings erst dann decken, wenn sie in täg­
lichen Mengen von 4 kg je Erwachsenen 
verzehrt würde. Fin solcher Verbrauch 
widerspräche (©doch allen Einahrungs-
gewohnheiten. 

Einen ganz besonderen Wert hat die 
Kartoffel noch dadurch, daß in ihr die 
drei Vitamine A, B und C enthalten 
sind. Das besonders wertvolle, in der 
Kartoffel reichlich vorhandene Vitamin 
C deckt den Bedauf de« Körpers an die­
sem Vitamin bis zur Ernte des Frühge­
müses, das ja bekanntlich an Vitaminen 
besonders reich ist. 

Der im Weltkrieg 1914/18 stark ein­
geschränkte Kartoffelanbau, eine Folge 
de« großen Mangels an Landarbeitern, 
hat wesentlich dazu beigetragen, daß 
1918 die Ernährungslage in Deutschland 
sehr schwierig wurde. Man hat es da­
mals unterlassen, den Kartoffelanbau 
mit allen erdenklachen Mitteln zu för­
dern. Man hat wohl gewußt, daß in den 
Jahren 1909 bis 1913 jährlich pro Kopf 
der Bevölkerung nmd 203 kg Kartoffeln 
verbraucht wurden, es aber versjumt, 
planmäßig auf entsprechende Ernte­
erträge hinzuarbeiten. 

Ernteertrige 

In den Jahren 1934 bis 1937 wurden In 
Deoilschland im Durchschnitt 47,4 Millio­

nen Tonnen Kartoffeln geerntet. 1937 
waren es sogar 55,3 Millionen Tonnen. 
Auch das Kriegsjahr 1940 brachte eine 
Rekordernte! 1941 waren die Ernte­
erträge an Kartoffeln wieder recht gut, 
was auch für die letztjährige Kartoffel­
ernte zutrifft. 

Im heurigen Jahr wurde die Kartof-
felanbauflflche des vergangenen Jahres 
beibehalten. Das frühe und für das 
Wachstum günstige Frühjahr berechtigt 
zu der Hoffnung, daß die Kartoffelernte 
wie.der befriedigende Erträge liefern 
wird, E. Sch. 

SPORT U. TURNEN 

Welche Lohnersparnlsae sind über-
welsungsfähig? Die ausländischen Arbei­
ter können ihre Lohnersparnisse heute 
bereits nach zwölf Ländern über deut­
sche Banken nach einem vereinfachten, 
schnell funktionierenden Verfahren tibor-
weisen lassen. Die Abführung der Lohn­
ersparnisse an die überwoisungsbanken 
erfolgt durch den Betrieb, in dem der 
ausländische Arbeiter tätig ist. Der Ge-
neralbevollmüchtigle für den Arbeitsein- j 
satz weist die Betriebsführer jetzt in 
einem neuen Erlaß darauf hin, daß nur |  
wirkliche Lohnerspamisse überwiesen 
werden dürfen. Als lohnerspamisse gel­
ten nach einer Erläuterung des Reichs-
wirtschaftsrainisters nur die eigenen Er­
sparnisse der ausländischen Arbeiter aus. 
ihrem Arbeitsentgelt nach Abzug von 
Steuern, Sozialbeitragen usw. Ersparnisse 
aus Sondervergütungen, die ausländische 
Arbeiter als Entschädigung für doppelte, 
Hau^-ibpltsführunq oder erhöhten Auf­
wand im Ausland erhalten (Trennungs-i 
geld, Fnmilienbeihilfe usw.), können 
ebenfalls als Lohnersparnisse angesehen 
und im Rahmen der für jedes Land vor-1 
geschriebenen Uherweisungshöchstsätze, 
überwiesen w<»rd€n. |  

Genormte Elnkochqläser mit «Rtlle«.] 
ObwohT die Produktion von Einkoch-
fl!äsp'"n gegenüber 1930 um mehr als das 
Zweifache gestiegen ist hat es bei ober­
flächlicher Hetrachtung den Anschein, 
als g:ibe ns heule viel weniger Gläser. 
Die Ursache liegt in erster Linie am er-
höhlen Bedarf infolge der außerordent­
lich gestiegenen häuslichen Vorrats­
haltung. Um trot?. der auch In diesem 
:'ekfor unserer Wirtschaft notwendig ge­
wordenen Einsparung an Arbeitskräften 
in Zukunft die gleiche Anzahl von Ein-
kofhnlfisern auf den Markt bringen zu 
können, hat die deutsche Hohlglasin­
dustrie ein Einheitsglas geschaffen, das 
auch für die Hausfrau eine Reihe von 
Vorteilen hat. Es ist genormt, so daß 
Gläser, Deckel und Gummiringe jeder­
zeit ausgewechselt und erq.'inzt werden 
können. Durch die vergrößerte Auflle-
npf'äche des Gummiringes In einer ver­
tieften RMle rd^her der Name »RlHen-
qlas"') ist erhöhte VerschiuRsIcherheit 
geneben Die Gläser können raumspa­
rend nufeinandergestelH werden, eine 
Ktirte vefh'ndert das Abgleiten. Das 
Dffnen des neuen Glases, das infolge 
der Rille natürlich fester verschlossen 
ist als das bisher hergestellte Glas mit 
der geschliffenen Auflienefläche für den 
Gunr^'rinn. erfolgt mit Hilfe ein»*» klei­
nen Gerätes, das nur weniae Pfennige 
koste* lind In allen einschlänigen Ge-
srhMMen erhältlich sein wird. Der Name 
»Rillenqlas't ist in Deckel und Boden 
der Gläser einqeprÄgt. 

Punklpfllrhlige und nicht punktpfllrh-
llge Paplerbiumen. Neben den aus Stoff 
angefertigten Modell- und Ansteckblu­
men gibt es auch solche aus Papier, 
ihre Punktpflicht richtet sich danach, 
oh die Blumen aus Papiergewebe oder 
aus Papiormasse hergestellt worden sind 
Blumen aus Papiergewebe sind ebenso 
punktpflichtig wie solche aus Spinnstof­
fen. Nach don Punktvorschriften betrÄgt 
der Punkwert für Artikel aus Papierge­
weben die Hölfle des normalen Punkt-
wertes. Blumen aus Spinnstoffen kosten 
% Punkt, solche aus Papiergeweben 
würden demnach % Punkt erfordern. 
Viertelpunkte gibt es aber nicht, des­
halb kosten auch Blumen aus Papierge-
wehen '.j Punkt, Blumen aus Papier­
masse darlegen sind ebenso wie andera 
Artikel aus Papiermasse punktfrei. 

Zweite Runde 
des Aufstiegturniers 

Im Aufstiegturnicr zur Fußball-
Bereichsklasse des Donau-AIpenlandcs 
wurden am Sonnlajj  wieder zwei Spiclo 
abgewickelt ,  ücr SC Kapfcnburg, der am 
vorigen Sonntajj  in Vil lach den Villachcr 
SV knapp 2:1 besiegen konnten, gewann 
auch sein zweites Treffen,  das ihn auf 
eigener Anlage mit dem Gaumeister von 
Niederdonau, LSV Markersdorf,  zusan»-
menführte,  Die 2500 Zuschauer bekamen 
ein sehr rassiges Spiel  vorgesetzt,  aus 
dem die Kapfenbergcr mit 5:3 {3;0) To­
ren siegreich hervorgingen. In der Gruppe 
B des Aufstiegsturniers stießen der Mei­
ster der Wiener 1.  Klasse,  Vorwärts 06,  
und die den Salzachgau vertretende Fuß-
ballgemeinschaft Salzburg aufeinander.  
Die Wiener gewannen überlegen mit 7:2 
(2il)  Toren. i 

Der Stand des Turniers in den beiden 
Gruppen gestaltet  sich somit wie folgt*.  

Gruppt A: 
SC Kapfenber^ 2 2 — — 7:4 4:0 
Viilacher SV 1 1 1:2 0:2 
LSV Markersdorf 1 1 3:5 0:2 

Gruppe B: 
Vorwärts 06 Wien 2 11 — 10:5 3:1 
Amateure Sleyr 1 — 1 '— 3:3 l ; l  
FG Salzburg 1 1 2:7 0:2 

Grazer Handballslcg gegen Wien. Im 
Rückspiel der llniversitäts-Handbill-
mannschciften von Graz und Wien blieb 
die Grazer Elf auf Wiener Boden mit 
14:12 (3:9) siegreich. 

Im Grazer Frauenhandballspnrt über­
raschte nicht wenig der Sieg von Reichs­
bahn Graz über den HC Graz von 7:1 
{2:l)-Toren. 

In Leobe« kam es zum einem Box­
kampf zwischen Rnichsbfhn Wien und 
den dortigen Boxkiimpfern, die auch mit 
8:6 den Sieg an sich lirnchti^n. 

In Klagenfurt erzielte die BSG Dona­
witz gegen KAC-Rapid ein 2:2-Unetit-
schieden 

Sachsens Straßenmeisterschaft der Had-
sportler gewann über 100 km in Chem­
nitz Bähler in 3;08 04. 

Bei'dem Lelchtalhletlkkampf Rumä­
nien-Kroatien in Bukarest durchlief der 
Rumäne Molna die hundert Meter in 
10.5 Sekunden und erzielte im Weit­
sprung 7.0,3 m. 

Zu einem Tcnnlstreffen Deulschland-
IJnqnrn kommt es am 17. und 18. Juli in 
Berlin. Für Deutschland spielen Gies und 
Koch sowie Frau Gerlaf^-Käppel, wäh­
rend Ungarn Asboth, Katona und Alice 
Florian vertreten. 

Im Wettbewerb um die Berliner Mann-
schafts-Tennlsmelsterschaft kam es zu 
Begegnungen von Spielern der deutschen 
Spitzenklasse. Koch schlug Dr. Tilbben 
5:7, 6:1, 6:1 und Rode'-ich Menzel unter­
lag qegen Gerstel 6:1, 0:6, 6:8. 

Da« Mailänder Pnarfahren gewonnen 
Mnnni-Servadei, die auch die 10, Rund­
fahrt durch die Provinz über tlt km 
siegreich beendeten. 

100 km-Mannschaftsrennen In Berlin. 
Auf der 100 km-Rundstrecke mit Start 
und Ziel in Berlin-Buckow wurde am 
Sonntag Berlins Straßenmeisterschaft im 
Vereinsmdnnsch'iftsfahren ausgetragen. 
Das Rennen, nach dem 1P36 verstorbe­
nen Verbandsfiihrer Franz Eqqert be­
nannt, wurde von der Krieqs-Ra<lsport-
qemeinfichpft Südost mit Saager. Dinter, 
Tedeschi und Hacker in ?.-42,46,I bei 
einem Stundenmittel von 36 51 km ge­
wonnen. 

Wir verHiyr^'clTi Juli von 
22 bis 4 IJ^r 

Wir hören im I^iindlunk 
t). Ju'f 

Re!chiielld«fi 12.35-12.4?: tXr lirrlctit iwt I.ai'B. 
15 30- 16: Nfuzcitllclif S"li«ttntmi»ik; Renner, 
Welitr, Rit», Morjjcnrplti. 15 - 17: Aui der Welt 
d.r Oper (Soüsfpn der SlnHUhculcr F.Mcn und 
Wuprertat). 18 18 ncutdohe Juficnd iln-Jt. 
)g 3() )i>! n^r 7rilsi^lc, ' ,tl, !•>. 15—1'.30; Iroiit-
berichte. !•> 45 20: W. hrnscHvortrar!. 2l1 15—21i 
.lupiteriinfonie und Strolch-Duo von Moiart. 21 
bii 22i All« Wiener Operellen. 

DenUchlandsendcri 17.15-1« 30: Dcutsch-nordi-
»che OrchcuteimuiiiU. 20.15-21l Fri.hlirhe Vo'ki-
muiik. 2t—22i •P^ino Stund« lür dich« mit belleb-

I Icn Orcheilcrn. 

Zeile stürze, von Gespensterhand be­
rührt, mit einemmal zusammen. Es war 
aber nur ein Rudel Kradschützen, die Im 
Caracho durch das Dorf fegten. Im 
schwachen Schimmer der Sterne er­
kannte ich deutsche Stahlhelme. Meine 
Hoffnung sank ins Bodenlose, und ich 
lehnte meine Stirn auf das Fensterbrett 
und weinte still vor mich hin. 

Das Knattern der Motoren verlor sich 
in Richtung zum Schloß. Ich horchte In 
die Nacht hinaus, ob dort nicht Schüsse 
Helen. Nichts. Auch das Motorenge-
«•äusch war verstummt. Nur ein paar 
Hunde bellten wieder. 

Später erfuhr Ich dann von einem 
Mfinn, der, alt und gebrecfhlich, in ei­
nem Haus unweit des Schlosses zurück­
geblieben war, daß lieh die Engländer 
noch in der ersten Dunkelheit ganz 
Dliitzlich aus dem Staube gemacht hät­
ten. Das mußte also, wie ich mir aus­
rechnete, ziemlich unmittelbar danach 
(feweson sein, nachdem Pinrre das Schloß 
verlassen hatte, um den Befehl auszu-
führnn Alsf) hatte Hunter nur darauf 
(jowdrtrt und war dann unverzüglich 
iiufgebrochrn. Es war demnach klar — 
worin es für mich noch iiherhaupt eines 
Rrwoisr-s bedurft hätte: Fr hatte Pierre 
bewußt ms Verderben geschickt — odei 
richtiger: schicken wollen. Denn Sif 
sehen ja«, s 'e strind auf, trat zur Tür und 
zeigte lächelnd übar dl« Terrasse hinweg 
htminter in den Gfliten auf ihn, iler dort 
mit seinem miinler, «bar recht unsicher 
tliihinslaksendeti Töchtcrchen an dor 

Hand langsam spazieren ging, »sehen 
ihn hier in voller Lebensgröße.« 

13. 
HAPPY-END MIT HINDERNISSEN 

Sie trat von der Tür wieder zurück 
und erzählte weiter: »Wie wir uns also 
doch noch »kriegten«, werden sie wissen 
wollen? ~ Ja, das war so: Vor Er­
schöpfung und Trostlosigkeit war ich, 
mit dem Kopf auf dem Fensterbrett ein­
geschlafen, Da berührte mich eine Hand 
an der Schulter und weckte mich. Es 
war Pierre. Ich meinte zu träumen und 
lächelte ungläubig. Von seinem Rock 
tioff es auf mich herab. Ich wischte mir 
die Tropfen von Stirn und Wange, und 
da wußte ich auf einmal, es ist Wirk­
lichkeit, und ich »prang auf — na, und« 
— sie lächelte halb schelmisch, halb 
verschämt — »und dann wiederholte 
sich in vielem eben das, was Ich Ihnen 
schon vorhin einmal von unserem an­
deren Wiedersehen erzählte. 

Pierre war naß bis aul die Haut. Er 
hatte zurück über die Seine schwimmen 
müssen. 

Wo das Krad sei und der Mann? 
Der hätty, als er, Pierre, in einer Ort­

schaft jensolls der Seine ausgestiegen 
sei, um in einem Hause, in dem der Stab 
eines französischen Bataillons zuletzt 
gelegen hfitte, nachzusehen — da halte 
der Kerl, ohne ein Wort zu sagen, plfttz* 
lieh kehrtgemacht und wäre im Höllen­
tempo davongeibraiist. Gewiß, es kamen 
kurz dana' 'h deutsche Kradsrh(lt/en, aber 
diis hätte er zu der Zeit, als ei so un­

vermittelt nbhaule, ja noch gar nicht 
wahrnehmen können — und wenn schon, 
so wäre immer noch die Möglichkeit ge­
wesen, Ihn, Pierre doch mitzunehmen. 
Jedenfalls: er sei nun da gestanden und 
hätte zusehen müssen, wie er sich durch­
schlage, wollte er nicht in Gefangen­
schaft geraten. Im Schutze der Nacht 
sei er querfeldein gelaufen und habe so 
endlich wieder die Seine erreicht, wo 
Ihm nichts anderes übrigblieb, als eben 
hinüber 7U schwimmen. 

Soweit war alles gut, und wie ich mich 
freute, das werden Sie sich ja vorstellen 
können. Allein nun kam eine andere 
ernste Sorge; Wie Pierre davor bewah­
ren, daß er nicht doch noch iti Gefan­
genschaft geriet? 

Wir beschlossen, einstweilen In dem 
Hotel zu bleiben und uns den Deutschen 
gegenüber als die Besitzer und als Mann 
nud Frau aus/uneben. Und wenn uns je­
mand fragen sollte, wieso denn gerade 
wir beide allein zurückgeblieben seien 
so hätte ich geantwortet, daß mein 
Mann schwer magenleidend sei und daß 
wir im übrigen davon überzfugt gewe­
sen wären, die Deutschen täten der Zl-
vilbüvölkerung bestimmt kein Leids an. 

Nun, »ehrlich gesagt«, fügte Gene-
vieve lacbolnd hinzu, xso tolseiifest über­
zeugt d ivon war ich selbst nun gerade 
nicht, dfuin unsere Propaganda hat unc 
doch lange genug die Hölle heiß oe 
macht, als «Inf^ ich nicht allmiihlich auch 
mit zu flan Dünnen gehört hiitte, die 
das alles odui doch so manches glaub­

ten, was da Tag für Tag an tollen Nach­
richten verbreitet wurde. Und so stand 
ich begreiflicherweise schon ziemliche 
Ängste aus und sah dorn Morgen mit 
recht gemischton Gefühlen entgegen. 
Allein Pierre lachte darüber und war 
überhaupt guter Dingo und meinte, nur 
keine Sorge, es werde schon schief 
gehen. 

Den ganzen Vorinittiig rollten motori­
sierte Verbände durch den Ort. Ich tat 
möglichst liiibefangon und putzte die 
Scheiben, iJiubcrtf: Tische, Teller und 
Glaser, sprengte Wa;»ser auf den Bodpn 
und fegte ihn und läinte zwischendurch 
muntor in der Kü<'li(? hei um. Ich halte 
mich dazu aus q|< n flCHländen der Wir­
tin mit Scluirzo und doiben Koidungs-
stücken getarnt und mir die Frisur noch 
mehr zerrauft als sie schon war, um 
kurzum mcigifiibt echt und vielbeschäf­
tigt zu wirken. 

Wiihrend ich so die brave Hciusfrau 
mimte, versuchte sich Pieire in der Rolle 
des Wirts, d.is heißt: er lümmelte hinter 
der Theke, eine erlöse hone Zigarette Im 
Mundwinkel und tuiio speckige Uaskeii-
miitze schiof aul dem Kopf, mit auftio-
kremiielteij Hemdsürmoln, t: nem drecki­
gen Si huiz und etwas zu kiir/cr Hose,und 
iuirrle so mit nicht gerade typisch fr in-
zösisclu'n Cileiflwniu den Dinge, die da 
koninion sollten. Als i '  ii ihn lUd den klei­
nen Schouheitsicli 'er aufnierkfiam 
machte, meinte er <1 ' iiskcii, er si'i eben 
Bietone, und c.i sei nur betiüMich, daß 
nicht öiiiiuid bC'iiie unjoiia I 'iou das 
wisse. 



r.!AR2URGER ZEITUNG 

Jus aller Welt 

Wehrhaftes 
Landcsschießcn dM Gauel 

Dieser Taq« hat in Innsbruck das A. 
I.niidesschießen begonnen. In der Zeit 
ndch der Helmkehr Tirol-Vorarlbergs ins 
Rftirh sind die alljährlichen Lanrtesschic-
flf>n zu qrftfilen deutschen Schützentref-
feii gr-worden. Sie sind die bedeutendsten 
kulturellen Veranstaltungen des Gauel, 
boi der alte VolkctumikrAfte den R»-
rhensrhaftsbericht über die Im vergan-
cj«nen J^iliren erbrachten Leistungen ab-
Jpfjpn. Es wird gezeigt, was der Berg-
gflu Tirol-Vorarlberg fflr Groß-Deutsch-
iflndfl Sipg im Schicksolskampf unserei 
Volkos und für die Erfüllung t«tn«r Auf­
gaben 711 leisten imstande Ist. 

Von den kulturellen Veranstaltungen, 
die sich u. &. um das LandesschieBen 
griij ' .pieren, sei nur die Schau »Burgen 
und feste Plütze vergangener Jahrhun­
dorte im Alpf^nraum*, die »Gaukunst-
Ausstcllung 1^43«, die »Kulturschau des 

mit den Abteilungen »Lehr- und 
Musterschau für bodenstAndiges Woh-
nm«, »das Bauernhaut im Gau Tirol-
Vorarlberg und seine Neugestaltung« 
sowie »der nordische Bauernhof im Al-
pptiraum* genannt. Ein großer Brauch-
tiiinsabend vermittelte den Teilnehmern 
Ausschnitte aus dem wertvollen über­
nommenen, bäuerlichen Brauchtum. 

Den Höhepunkt bildete eine GroB-

auemfum 
Tirol^orarlbcrg in Innfbnick 

kundgebung, auf dar Gauleiter Hofer xu 
weit über 30 000 Menschen,sprach. Seine 
Rede, in der snwohl ein eindruckvolles 
Bild von der wehrhaften Haltung des 
Bergbauemtiims, sowie von seinem 
wertvollen Brauchtum entworfen wurde, 
klang aus in dem Bekenntnis: »Wir alle, 
bis hinauf zum letzten Bergbauem wis­
sen, daB es nun um Sdn oder Nicht-
seiB geht und ich kann hier von dieser 
mflchtigen Schau des Wchrwillens und 
der Wehrbereltschaft an der Südgrenze 
des Deutschen Reiches dem Führer nur 
eines melden; Jeder Tag des Kampfes 
wird uns kampfbereiter finden. Je länger 
der Kampf dauert, umso härter und 
umso entschlossener werden wir für un­
seren Führer und für Deutschland zu ar­
beiten und zu kämpfen wissen«. 

Es folgte der Vorbeimarsch der Par­
tei und ihrer Gliederungen, der Wehr-
raarhtabteilungen und der Standschüt-
zen in Ihren alten Trachten mit einer 
Gesamtbeteiligung von Insgesamt 19 120 
MÄnnem und Frauen. Der Vorbeimarsch 
bot ein großartiges Bild ungebrochftner 
Volkstumskraft im 4. Jahr dei großen 
deutschen Freiheitskampfes. Im An­
schluß daran nahm, umrahmt von 
Brauchtumsvorführungen und dem Spiel 
der Standschützen, das 6. Landesschie­
Ben seinen Anfang. 

Letzter Mitarbeiter SchSnerers. Im Al­
tersheim in Wels beging Direktor 1. R. 
Hans Röblger, Tr&ger dei Ehrenzei­
chens der N^AP, seinen 90. Geburts­
tag. Hans Röblger ist einer der wenigen 
Uberlebenden aus dem persönlichen 
Kreise Georg Rittsr von Schflnsrers. 

BrIefmarkensAmmlung (Iberslsnd Tal-
sperrenicatastrophe. Bei den britischen 
Angriff auf eine Talsperre wurde durch 
die Hochwasserkatastrophe aus einem 
Haus ein# wertvolle Briefmarkensamm­
lung fortgeschwemmt. Die Sammlung be­
fand sich zum Glück in drei Eisenkästr<n 
in der GröBs von 35 mal 40 cm, die 
wasserdicht verschlossen waren. Zwei 
der KÄsten wurden von einem Einwoh­
ner In Echthausen aufgefunden und dem 
Eigentümer zurückgebracht. Der Besit­
zer zahlte dem Finder sine Belohnung 
von 2000 Reichsmark. Der dritte Kasten 
wurde noch nicht gefunden. 

GIQck ira Unglflck, Bei der Italieni­
schen Stadt Orta kam es zu einem ge-
fÄhrlirhen Autounfall, der aber durch ei­
nen besonders glücklichen Zufall noch 
für die Insassen des Wagens gilt ablief. 
Zwei Geschäftsreisende fuhren mit Ihrem 
Wagen eine kurvenreich« Bergstraße 
entlang, an deren Seite der Abhang jäh 
abstürzte. Unten im Tale strömte ein 
reissender Gießbach. Plötzlich geriet der 
Wagen aus unbekannter Ursache ins 
Rutschen, rollte flber die Böschung hin­
aus und den Abhang hinab. Ohne iwei-
fei wÄre es hier in Sekundenfrist zu ei­
nem tödlichen Abstun gekommen, wenn 
nicht zufÄlHg ein am Abhmg stehender 

starker Baum den Wagen Im Sturz auf­
gehalten hätte Die beiden Innasken 
schwcbten hier allerdings in ouBeror-
aentlicb gef&hrUcher Lage, ss bestand 
keine Möglichkeit, an dem steilen Hang 
aus dem Wagen tu klettern. Erst auf 
ihr« Hllfeiufe kamen Retter herbei und 
befreiten die beiden Männer. 

Ein Fuchs fing sich in der Milchkanne. 
Als verschiedene Einwohner des schles­
wig-holsteinischen Städtchens V/ilster 
dieser Tage in den Wäldern Bickbeeren 
suchten, entdeckten sie plötzlich einen 
Puchs, der dauernd im Kreise umher­
lief. Er hatte seinen Kopf in einer Milch­
kanne stecken, von der sr sich nicht 
befreien konnte. Die Kanne war im 
Walde weggeworfen worden, und in 
ihrem Innern hatte sich nun ein Vogel­
paar sein Nest gebaut. Der Fuchs hatte 
offenbar Appetit auf die Jungen bekom­
men, dabei aber trotz seiner Schlauheit 
nicht bedacht, daß er seinen Kopf zwar 
eben noch durch den engen Halt in die 
Kanne hinein, aber wegen seiner Ohren 
nicht mehr herausbekommen würde. So 
mußte er jetzt seine Raubgier auf etwas 
sfllsame Art mit dem Leben büßen. 
•aßH« Oll iop 'jjoi 'IJOJL ießnf<Mf»TA 
meinen hauptsächlich als Brennmaterial 
Verwendung findet, wird daneben noch 
zu mancherlei anderen Zwecken benutzt. 
Sehr wichtig ist er zur Lockerung der 
Ackerkrume, wobei mehrere Zentimeter 
unfor der Erdoberfläche eine Torfschicht 
in den Boden gebracht wird. Außerdem 
ist der Torf ejn ausgezeichnetes Schall-
abdichtungsmittel und wird deshalb beim 

••BIBBMHHMMBMaHHnaBBaHHaaDUl 

HÄuserbau bei der Herstellung der Zim­
merdecken, zugleich auch als Wärme-
scbutz verarbeitet. In neuerer Zeit ist 
man sogar dazu übergegangen, aus ge­
glättetem und gehärtetem Torf Grab-
kisuz«. Kränz«, Grabschmuck und Or­
nament« herzustellen. 

Troti Warnung bei schwerem Sti'rm 
über den Wörthersee. Auf dfm Wör-
therbee kenterte hei völliger Dunkelheit 
und schwerem Wetter ein Boot mit sechs 
Insassen, von denen drei ertranken, 
während sich die übrigen mit letzter 
Anstrenguno retten konnten. Das lu.cht-
bare Unglück ist vor allem auf Fahrläs­
sigkeit zurückzuführen, da das Boot 
überlastet war, und die dringende W<ir-
nung, die Fahr! bei dem srh1prhl«n Wil-
terungsverhältnissrn zu unterlassrri, 
nicht belichtet wurde. 

Bienen suchten verzweifelt Ihre K'^nl-
gin. Beim Umladen von Paketen auf dem 
Bahnhof Freilassing (nherlifiyern) wirdn 
ein Kasten mit Bienen besrhädiq», sod-t. '^ 
die Bienen — aufge.schreckt — zu Tdu-
senden ihre Behausung verließen untl 
den Zug, der in Richtung D'^rrhlesn i 
den weiterfuhr, beqleiteten. An drn 
Zwischenstationen umschwärmien st 
ihn von neuem und belästigten auch 
d i e  F a h r g ä s t e .  Z u g p e r s o n a l  u n d  I n k c r  
waren machtlos. Auf dsr Surhe n ich 
ihrer Königin begleiteten rlip R rnei» 
auch die in entgegengese '7teT Richtiinq 
nach  Fre i l a s s in r i  l ah renHon  Zi i f j r  P I P A  
weite Strecke, bis sie ermattet 7u Bnfirn 
fielen. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MAÜBURG-DRAU 

B I I B C . | . I C I I T S » I E t l  
Hmt« 16. tt.M. tOM IHto P«ranl 121t 

Wlllr mrff^, HUS« WalSatr m4 Nal W«««««' !• 

D 1 e 8 c 1 
Dm L«b«aikampf dM KUnnM, 4mi«i fchapftrlsrh« 
TaI d«! G««lchl der Weltwirttcbaft ••rtndart«. 
rOf Jageadlldi« ingtiatMal 

E C D I A M A l i C  V r e  I S ,  I S ] 0 ,  U h r  
j w * ly 1. So U.4S, U, 11.30 M.43 tJht 

E i n  W a l i e r  m i t  D i r  
iDit Uul WalteSUwi Alhart Mtttwiloct, Gr*l« 
WclMt, IvSoll PIsIto, Lad« tailltck, Haai L«<b«lt 
und Kart Saltsrt. — Bin nauar Barlln-Pllm vollat 
Hiiiaor, KailiMnMnbar «•<) Mutikl 
PSr Jngaadllcka nlar 14 Jabraa tiefet ingalaataa) 

Lichltplelc Kailertcmclitiie 
Dtvaalif, IS.. MlllwocS, 14. ni Doaneritag, U. Jnll 
Paal« WaaaalT, Willy Parti «ad Gaata* Grtadyitna 
In alBaa arickattaniilaK HarMnarovaa Am Aitar-
rflchtachan Ktltaritochtar; 

S o  e n d e t e  e i n t  L i e b e  
Praaa llart«rlch Maria KoppaafeSiw 
FAT JagaaSlIcha tagalaia««! 

Bmti-Lfclitfipfele Cllh 
taffeaaalaUafatcaSa 

Iii 1«. MI 

Ich vertraue dir meine Fran an 
Ein Tana-Ptitn mit Halai lilniaaa III Adlaa, Wanar 
Paaiiarat, Rlia raa MBIlaDdorl. 
Fflr JagandHrha alchl tngfllKaaal 

Heif pol-ticliltpicle Cilii 

Vaa U. Wi IS. InH 

E i n  M ä d e l  v o m  B a l l e t t  
Aaay Oadra nad Viktof SImI, 
Pt* iafaadllc^a nl«bt lagalaraaal 

^ow-llclitipielc Pe^aii 
Maatlag, t9., Mlltwocb, II. aad Daaaaralag, II. JaU 
un 18 lind 30.30 Uhr — dat bainorvolia Grollaattplal 

H i m m e l  a a f  E r d e n  
silt Ltiil Hotiicbuh, KemaDB Thlailg, Haai Moicr, 
Halai BSfemann, Adala Saadrorfc and Tbao Ung^B 
In dan Hauptiullaa. 
Jngandllcb* nolar 14 Jahran werden weqen PUti-

Dlanatag, Mlllwoeh and Ooaacritaq, tSgltck an 15 
Ukr, JugendvoritaUaag nlt vulliltiidlgeBi Progranra. 
manrjel zu (l«n Ohrlgmi Vorttvllunqrn nicht zugalaiirnl 

Llclifipieltiieater Trilail 

Vaa 11. Ma Ii. Jali — alt Slegal-PHai 

S o n n t a g s i c i n d e r  
mit JohAnnai j(J«niAnn, Tba« Llngea, Carola HAha, 
Oratfea Weiter, Budolt Plalla. Urania Detnart, Kurl 
Sallert, Lee Peukerl uaw. — Spialleitung; Jürgen 
von Allan. Muatk; Frank Pui. 
Ptlr Jngtndllclia anler II Jabrea alrbl tagalauanl 

Amtliche 
^ Belciannf machungen 

Freiwillige zur Kriegsmarine 
Zum Einsatz im Entscheidungskampf für Deutschlands 

Freiheit stellt die Kriegsmarine fortlaufend Bewerber ein, und 
zwar als 

Kriegsfreiwillige för Mannschafts- oder Reserveoffiiler-
laufbahnen. 

Längerdienende Freiwillige für die Unteroffizierlauf-
bahnen mit einer Verpflichtung zu 4^- oder I2jähriger Dienst­
zeit, 

und Anwärter fflt aktive Offizierlaufbahnen. 
Meldungen können mit 16 Jahren einqerelcht werden. 

Einberufung erfolgt nach Vollendung des 17. Lebensjahres, 
beendeter Ausbild^ing (Lehre oder SchulabschluBl «nd Ab­
leistung der verkürzten Arbeitsdienstpflicht 

Auskunft Aber Anforderungen, Ausbildung, Einsatz und 
Aufstiegsmöglichkeiten geben die Wehrbezirkskommandos. 

Kleiner Anzeiger 
Jede« Woil koat-' fot StoIlannnaucM S Rpl, daa feUgadruckta Wort 
19 Rpf, fO) Geld RadlKKtenverkahr B<"efwnchael und He'.rAl 13 Rpl. 
rf«a f»'tiqjdrurklr VVort 4(1 Rpf, alle flbngen Wortanieigsn 10 Rpl. 
daa (atlgedrurkte Wort JO Rpf Da, Wnrtpreii gilt bla ta 12 Bucb-
itaben |a Wort Kc Dwortyehabr bat Abholung dar Angebote Ji Rpf, bei 
7.uaandüng durrh Po<~t oder Boten 70 Rpf AuskunftaqehQbi fOr Aniet-
qon mit dem Vermerk; .Auskunft Ib de Verwaltung oitci GoachAfta-
•iella" 10 Rdi Anrriqan-AnnahmnarhlKA Am Taq* voi Hrarhcinen om 
I« Uhr Kleine Anxelgtni weiHea nui geqen Vorelnaendung dei Ba-
tragei (aurb qilltiqi Btielmarketi) Butqbnommcn MindeKtgebülii ffli eina 

Kleine An^elqe 1 RM 

Realitäten und 
GeschäHsverkchr 

80-7 Oberkommando der Kriegsmarine. 

Ihr« Kriegstraaung geben bekannt: 

K U D I  K Ö S T N E I  
Jäger 

F I I E D A geb. T K O C H A 

Lichtenwald, Arch, 5. Juli 1943. 

Zu kauien j{esncbt 
Kleinen Haus mit Gortchen <n 
Marburg oder Umgebung drin­
gend *u kaufen gesucht. An­
gebote unter »Möglichst bald« 
an die Verwaltung des BWittes, 
Marburg Drau 287-2 

Suche neltos M'ohnhaiis oder 
kleine Villa mit Gerten, Stadt­
nahe, TU kaufen. Anträge un­
ter »Landwirt -(ß« an die Ver­
waltung des Blattes, Marburg-
Drau. 311-2 

Suche Stelle bei einem selb­
ständigen, gutsituierten Herrn 
als Wirtschafterin oder Stütze 
der Hausfrau. Zuschriften un­
ter »Stütze« an die Verwaltung 
des Blattes. .120-.5 

O.Hene Stellen 
Vot PtnateHnDg vna Arbeltakrit-
(en ««iB d(c Zuatlmmong dp« in 
altndlgfa Arheliitamlei «inqfbolt 

werden. 

Zu verkaufen 

SIelrlscher Heimaibund, Bundesführung, Arbetti-
polltlsches Amt, Abt. Handwerk 

Marburg-Drau, Domplati 20 

llclitüng, Handwsrlisineistep! 
Die Handwerksmeister treffen sich heute nm 
15 Uhr Im Heimatbundsaal, Tegetlhoffstraße, zum 
Lichtbildervortrag Uber * Richtige and sparsame 

Beleuchtung des Arbeitsplalres«. 

la. Sauerstoff-Zahnpulver, Feld-
poslbriele, Festposlkarlen an 
Wioderverkdufer abzugehen. 
>-Merkur«, Klagenfurt, Lidman-
sltygasse 37. :j03-3 

Gin Waschkasten mit Marmor-
platten und Spiegel um 2.10 RM 
7,u verkaufen. Anzufragen in 
der Verw. des Bl., Marburg-
Drau. 
TabakpHanzen ru verkaufen 
von 14 bis t7 Uhr, Rcichen-
bcrg, Lembach 116, nächst der 
Bahnstation. .T13-3 

RegLn RapciibBStüniisoufnahme 
u. a., bedingt durch den Todesfall, wird die 
KONDtTOREI PELIKAN in der Zeit von 13. bis 
27. Juli geschlossen gehalten. 342 

Zu kaufen {{esvcht 

Achtimgl Sehr wichtig! 

Verorilniings- und flrntsblott 
des Chefs der ZtvlIverwaRung In der 

(Jntersteiermark 

Nr. 20 vom 24. Juni 1943 
Aus dem Inhalt; Verordnung über Ausfall­
vergütung vom 18. Juni 1943. ~ Vierte 
Bekanntmachung über die Erhebung von 
Steuern durch die Gemeinden (Gemeinde-
verbinde)) hier Gewerbesteuer vom 16, Ju­
ni 1943. — Bekanntmachung über die Ein­
führung der Arbeitsbuchpflicht In der Unter-
steiormark vom 10. JunJ 1943. 

ElBKeiprels 10 Bpf. 
Erhaltlich beim Schalter der 

Marbnrger Verlags- n. Drnckerei-
Ges. m. b. H., Marburg Drau, Bad­
gasse 6 

bei den GeschAftsstellen der »Marburger 
Zeitunga 

IN CILLI, Marktplatx 12 (Fernruf 71 
IN PETTAU, Ungartorgasse, Herr Georg 
Pichler u. bei d«n lonstigen Verkauftitellen 
Bezugspreis; Monatlich RM 1,25 (stets Ins 

voraus zahlbar). 

Schmerzerfüllt geben wie die traurige Nach­
richt, daß un« unsere herzensgute Mutter, Groß­
mutter, Schwester, Tante und Schwägerin, Frau 

Agnes Lorber gm. Sernho 
Realltjitenbesllzerin 

am Montag, den 12. Juli, um G.30 Uhr Iruh, ira 
72. Lebensjahre lür immer veilussen hat. 

Wir betten unsere teure Tote am Mittwoch, 
den H. Juli, um 10 Uhr vonnittiig, von der 
Auibahrungshalle lUif den Ortsfriedhof in Frauen­
berg zur letzten Ruhe. 

Frauenberg, Jahring, Beograd, Karlowatx, 
den 12. Juli 1943. 

Luise Krämer Fanny Supanltsch, Joseftne Puncer 
und Anna, Töchteri Alois und Fritz, Söhne i 

Käthe Gsellmann, Schwiegertochter; Ludmilla, 
Alois, Stanislaus, Nada, Wladomlr, Breda, Irene, 

Vinrenz und Peter, Enkel 343 

An unsere Posibezieber! 
Wenn der Postbote zu Ihnen kommt und 
die Beziigsgehühr für die »Marburgef 
Zeitung« einhebt, bitten wir Sie, damit 
In der Zustellung kein« Unterbrechung 
eintritt, die Zahlung nicht zu verwei­
gern. Beziigsgebühr ist Immer in voraus 
zu bezahlen 
aMarburger Zeitung«, Vertrlebnabteilunu 

Wir danken auf diesem Wege allen jenen, 

die uns ihre Teilnahme zum Helmgange unsere» 

lieben, guten Gatten und Vaters bekundeten, 

ferner danken wir allen für die schAnen Kranz-

und Blumenspenden sowie für die zahlreich« 

Beteiligung aut seinem We<|t zur letzten Ruhe­

stätte. 30<) 

Familien Fran< Bruderinann und Bnrlowltsch 

Im Nrimen aller Angehörigen. 

.Braver Handelslehrling und 1 
Geschäftsdtener finden Auf-

' nähme Im Spezereiwarenge-
'schÄft Josef Weiß, Mnrburg-
^Drnu, Tegetthoff«trafle 20. 321-6 
iTorhüter wird von einer Fa-
[brik In Marburg gesucht. An-
,bote unter »Torhüter 21f an 
die Verwaltung der »Marhur-

;ger Zeitung«. ,305-6 

I Verläßlicher Nachtwächter für 
den Städtischen Gemüsebaii-

ihelrieb per sofort gesucht. Vor­
zustellen Kärninerstrafie 46, 

^ebenerdig. 322-6 
iZwcl Hilfsarbeiter werden so­
fort aufgenommen, Kohlen-

ihandlung Tscherh, Marburg-
Drau, Windenauerstraße 4 

I 323-6 

Zu vcrniietcn 

Sparherdzlmmer, sonnig, teil­
weise möbliert, an eine Person 
zu vermieten, die auch Bedie­
nungen im Hause übernimmt.' 
Anzufragen Trafik, B\irg, M<IT-

luirg-Drgg. 
Werkstätte, geeignet für Schlos­
serei, Mechaniker oder Speng­
ler ist zu vermieten Anzufra­
gen bei Büdefeldt, Marburg-
Drau, Herrengasse 4. 324-7 

7m mieten tfcpucht 
Möblierte« Zimmer wird drin­
gend von jungem Khepaar ge­
sucht. Adresse Buchhaltung, 
Molkerei, Mar bürg--Drau. 33H-8 

Bessere» Couchzimmer, mögl. 
Stadtmitte, per sofort sucht 
alleinstehender Herr. Unter 
»Studenti an die Verwaltung 
des Blattes, Mniburg-Drau. 

326-fl 

Ruhiger Mechaniker sucht lee­
res Zimmer mit separ. Em-
gang. Anschrilt in der Verw. 
des Bl., Marburg-Drau^ ^7-8 

Suche drinqend ein Zimmer mit 
eigener Wasche. Koiljanitsch, 
Marburg-Drau, Mozartstrafte 51 

328-8 

I Wohnunjfstausch 

Tausche Zweizimmerwohnung 
in Brunndorf gegen ebensolche 
oder gegen eine Einzimmer­
wohnung In Marburg, Bahnhof­
nahe oder Zentrum der Stadt, 
Antrüge unter *101« an die 
Verw. de» Bl. 345-9 

Funde - Verluste 

Kauileule Achlungl Die vierte 
Kleiderkarle Nr, 476 747, lau­
tend auf den Namen Rosi Ko-
watsch verh. Lipusch, wohnhaft 
Marburg-Drau, Hans-Sachs-
Gasse 33, ist In Verlust rjerd' 
teii^ 329-13 

AnlÄnrjerin, mit Kenntnissen in Eine goldene Damrnarmhand-
Stenographie, Maschinschrei- uhr wurde gefunden. Ahzuho-
' 'en und Buchhaltimf) sucht len bei Hans Wi^tschko, Tisch-
Stelle. Adrette in der Verw. lerei, Suppdiizg.iske 2tj, M-u-
unter »Anlcingerin«. 319-5 burg-Diau. _ 3J^-13 

Uuterhaltener Pelimanlel von 
Privaten zu kaufen gesticht. 
Anbote unter »Pelz« an die 

'»Vlarburger Zeitunq«. —4 
Dampfkessel, stehend, Dampf-
Iverbrauch mindesten» 2,>() kq 
ca fl alü Hochdruck, zu kaufen 
gesucht. Zus'"hriften erbeten an 
Wäscherei Hiermann, Graz, 
Lindengacse. .^4-4 
Kindersltzwagen (Sport) zu 
kaufen gesucht Anzfr. Ts'"he'"h, 
Windenauerstraße 3-1, Mir-
btirg-nrnu_^ 317-4 

Kaufe gut erhaltenes Motorrad, 
200 bl« .300 crm. Heinrich Ho-
fer, ZollseKre!8r, Marburg 
Drau, Dletrich-Eckart-StraB» 33 

3M.^ 

Kaitfe moderne Küchenelnrltb-
lung oder nur Kreden?.. Adres­
se in der Verwaltung der »M. 
7.«, Marburg-Drau. 

Kaufe Trelbstoff-Wirtschafis-
motor von 5 bis 6 PS. Adr. in 
der Verwaltung unier »M Z.«, 
^ farburrj Drau. 316-4 
D'-innend wird gesucht ein 
Grammophon oder v.fird füt 
FeldstecbT getauscht. Adresse 
in der Verw. des Bl., Marburr-
Dr.m. 318-4 

Stellengesuche 
DIplom-Ingenteur (Tiefbau) 
sucht entsprechende Kreis­
wirkung. Tscherednltschenko, 
Windenauerstraße 50. 344-.'i 
Suche Glrinerposlen mit Woh­
nung, 3 Arbeitskraft«. Verstehe 
fttich Landwirtschaft. Bin Gärt­
ner für Gemüse- und Blumen-
ztjcht. An/ufraqen in der Ver­
waltung des Blatte». Marburg-
Drau. 337-5 
Klavleriilmmer und Reparnteur 
empfiehlt sich, Schriftliche 
AntrHqe erbeten unter »Kla­
vierbauer" an die »M. Z «, Mar-
burq-Drau. 336-5 

Marin Kokol, Schober 4H bei 
Gams hat am 10. Juli vtilDron. 
l  Handtasche mit RM DO.—, 1 
Bezugschein für Adolf KoKol, 
1 Kleiderkalte für .Adolf Kokol, 
1 Zusalzkarle für Pian/. Kokol, 
1 Täbakkaite tür Franz Kokol, 
I Tdbakkarte für Maria Kokol, 
I Mahischoin für 5 Personen. 
Franz Kokol. 3 I egilimat'oneii 
für Franz, Maria u:)d Anna 
Kokol und andere Dokutncnle. 
Der ehrliche Finder wird go!)e-
len, diese geg. 45 RM F niirriolin 
bei Firma Marlinz ^ SiraulV 
Marburg, Herrengasse 2, ab2u-
geben^ 330 -13 
Am Samstag, den 10 Juli wur­
de in der Rudolf-Pulf-Gss«« 
zwischen 12 und 12,30 Uhr die 
Saucherkartc Nr. 107 2R7 auf 
Namen Alois Tschernctz, Pet 
tauerstraße 44, verloren. Der 
ohrliche Findet wird gebelen, 
sie gegen Belohniinn an der 
oben genannten Adresse ab­
zugeben. 331-13 

Verschiedenes 
Taurtche wenig gebrauchte 
Koller-Schreibmaschine aus 
Privatbesitz gegen Anzug und 
Mantel. Angebole u. »Tausch* 
an die Verwaltung der »M. Z,», 
Mart>urg-Drau. 334-14 
Tausche weiße Schuhe und 
wc'ße Stofihose geqen Fahi-
rad. Anschrift in der Verwal­
tung unter »Wertvoll-, 33.'i-M 

Tatische Herren«trafiepschube 
Nr. 42 mit Zuzdhluiig fär c.n 
gut erhaltenes Herrenf.thr, ,ul 
ohne BereiJunq Adr. in der 
Verw der »M. Z.^, M irhu.'q-
Drau. 306-14 
Samslag Armbanduhr verloren 
von Ihitlerblock bis Postcnn). 
Abzugeben qe^en gule B^Muh-
nung Postamt I, Siha'ter F, 
Marburg-Drau. 307-14 

Tausche eine \Veift-\ahnias( hi-
ne, qutqeh;Mid, qenon Kle'ibn-
k isten und Tisi h. Adte-st' ni 
der Verwaltung der 7, , 
Marburg-Dr.iu. 34'-14 
Tausche Ken»ertflügel, -«St 'm-
cher«, geqen P anino und Kla-

'Vierharmonika. AnT.rfraqrn un­
ter »Flüqel* in der VerwaU'inq 
der »M. Z *, Marburq Drati. 

340-M 
Tausche 2 Kuvertder!-pn rin­
gen .Sr•hb'f^^•r^qen. 
Vikfrlnchr»fq.i«:sf> 

OäFtiiBrei Bründiisi 
gibt bekannt, daf^ ah Mittworh, 
den 14 Juli das Gpmüse aus­
nahmslos nur am M a r k t, 
Narvlkgasse, veiktuft wird 

ANION LOREN!SriMTSClI 
Gärtner, Rratidhof, Brunndorf. 

33.< 

Wohnort- und Ansthrittünde-
'ung müs:ipn unseie Pusthe 
liehet sofort dem zuständigen 
"•ostamt jnicht dem Verbgi 
neiden »Mdrburgei Zeitung«, 

Vertriebsahleiliinq 

Kohlenkl^u alb 
Wäschemarder? 

Em bdser Geist hat vielen 
Müttern eingeredet, da(^Kleii-
kinderv/djct^e aus cesundhsit 
lieben Gründen lang« gekoi-bf 
werden mCiS'ie. Und die Folge: 
Jäbrlld) gobt Jejwegen mnw-
che» Stt><« entzwei! Außerdoir» 
werden großeMeogiSn koblrn 
unnutz verf'»uertl Die '«n bd«en 
Geist kennen wir od»' • Kohlen 
klool Von nun an olser wird 
Kinderwdscbe ritbtifj, d h pe 
nCgend lany^ elnc^v eicht — 
und donn in heif'«m V'/oi"'*r 
gewotcbenl — Die W^'rrh^ 
bfllt löng«r, wir iporen Kob » n 
und nützen Herko, do* ir\ 
K r i e g e  n « c b t  u n n r « ' i "  n t  
zu haben itt, richrtg ouvJ 
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Der Querulant 
Komödie von Hermann Bahr im Grazer Schauspielhaui 

Nun ibi dieser Querulant, mit demHer-
iTijnn bdlir ein menschlich sehr anspre-
cüündes Votksaiuck yülungeo ist, gerade 
d.e.liig Jahre all uxiü wir kounteu betrie-
digt und eilreut ieststellen, daß dieiei 
Siuck vun seiner Lebeusfahiykeit auf 
der üuhne aber duch noch yjfnichls ein-

ndl, ja iiu Gugenleii, dali es uns, 
hO vxill GS scheinen, erst heute möylich 
ist, aie übgtkldrte Lebensschdu des Dich­
te is,  die er hier m einem heiter besinuli-
tlien Spiel vortragt, gaiu zu verstehen, 
nuchdeai auch wir um dreißig Jahie äl­
ter ytiwuiüen sind. Die Zünltigen haben 
diimcils cun Bdu der Komödie dies und 
jenes auszusetzen gehabt, daß ihre Sze-
nenluhrung locker sei oder dai die FL» 
quren nicht genügend durchkomponiert 
seien und noch mancherlei. Aber von 
allt^dem ist nur geblieben, daß die leise 
und besinnliche Art Hermann Hahrs 
heute aui tieferes Verständnis stößt alt 
einst, wo es un3 der Realismus auf der 
Bülino angetan halte und man glaubte 
in Hlendsthilderei und krasser Wirklich-
kcilsmalerei den Gipfel der Literatur ar-
klomuien zu haben. Heute wirkt dieser 
(«ueruliint wie ein liebes altes Lied, das 
einen Mythus der Menschlichkeit be­
singt, von dem der Dichter in leinem 
Matthias Gunglbauer, dem k. und k. 
Wegmdcher und Hundefreund, ein «r-
(jrt 'itendcs Bild zeichnet. Dieser Queru-
itint Gunglbauer, der seinem Schnufl die 
Treue hält über dessen tragischen Hun-
dolod hinaus und der es »ich In den 
Kopf setzt, dem Forstmeister, der den 
Schnufl niederschoß auch das Liebste zu 
nehmen, dieser Gerechtigkeltsfanatlker 
stellt heute wie ein Symbol unbeirrbaren 
RochtsbewuOtseins vor uns, dem schließ-
die eigene Schuld keine Ruhe läßt, bis 
ei, sich selbst anklagend, sich zur Schluß­
folgerung durchringt: »Jetzt bin Ich wie-
dRT an der Reih « Aber des Dichters ver-
yrihtnde Tiefenschau läßt das Stück mit 
dem befreienden Wort de» Richters 
sihi'pRen: »Wir werden ihn schon los-
kriftien.« 

D^nspn Querulanten Gunglbauer, der 
(if'i Tod seines Hundes als Mord empfin­
det, weil dieser Hund das einzige Wesen 
war, mit detn er Zwiesprach halten konn­
te _ diese echt Bahr'sche Type hat vor 
dreißig Jahren Anton Mödlinger ge-
spiolt, einer der Besten, den das Grazer 
Schauspiel )e auf seinen Brettern sah. 
Heute trägt Alois Standlmayr diese Gra-
zor  Volksstücktradition weiter. Schon im 
ersten Akt wußte der Darsteller aus dem 
Schlattibrrirht des mi» der silbernen 
T.ipfotk'MFinedaiile aiisqezeichneten Ve-
tornnrn dos Herztürl zur Seele des Weg-
ni;'rh('ts aufzustoßen, so daß man seine 
Wcinfliung /um Querulanten völlig mit der 
Zt'llliipe verfolgen konnte Dieser alte 
Voleian brauchte seinen Schnufl und daß 
wii ihm d'is gi.iubfen, ist ein Verdienst 
der intensiven Verschmelzung des darstel-
lerihchen Ichs mit der Rolle, wie sie bei 
Al'>ls Starllmayr gestern vor unser aller 

Geschichte der deutschen 
Literatur 

Line neue Darstellung vor dem 
Erscheinen 

Von der im Auftrag der Deutschen 
Akti(teni:e von Julius Petersen und Her­
rn iiui Srhiieider heiausgegeben »Ge­
schichte dor deutschen Literatur« er-
srhoint in diesen Tagen der erste Band 
»H 'lü.-ndichliini) — Geistliche Dichtung 
— Ritterdichtung« von Hermann Schnei­
der irn Verlag Winter-Heidelberg. Die auf 
n» un Bande lierechnete »Geschichte der 
dtjulsrhen Literatur« wird von der Ar­
beit der namhaftesten Germanisten ge­
tragen und umfaßt In jedem Band einen 
gewissen liternr-historisrh — einheUli-
rhrn Zeitraum Der jüngste erschienene 
B nd umfaßt den Zeitraum »Deutsche» 
Schrifttum von der Frilh/.eit bis zum Au»-
f|iinq dos hohen Mittelalters«, wobei in 
d"r D.irslellung der Schwerpunkt auf die 
schöpferischen Kräfte dieses Zeiträume», 
dos germanischen Helden, de» Geistli-
rlien und des Ritters gelegt ist, »o daß ein 
Ifhendiges und eindringliches Bild deut­
sch i^n geistigen Lebens in jener Zeit ent­
steht 

I Augen In Erscheinung trat Et scheint, 
'  als ob Stadlmayr erst damit sein «igent-

liches Rollenfach gefunden hat? 
I Um diesen Wegmschtr haram ab«r hat 
I Bahr noch eine Reibe achter Typen ihrer 
Zeit geschrieben — da» Stück spielt vor 

I dem ersten Weltkrieg — da ist der bär-
: beißige Förster mit dem batzwelchen 
Gemüt, den Hansjörg Adolphi mit einem 
vitalen Augenfunkeln ausstattet, wenn 
er mit der Faust eigensinnig auf den Ge­
richtstisch baut, um su erklAren; »Na­
türlich zahl ich, «rann i net muafll« Fer­
ner die alte Tante Lidauer die gichtge­
plagt sich an der Zeitung erzürnt aber 
den Schwarzen nach dem Essen nicht 
missen will — einst eine Meisterleistung 
Flora von Schweikharts, heute von Paula 
Dürr kongenial mit hoher Charakterisie­
rungskunst gemimt. Auch der Pfarrer, 
den Ootto Langer aushelfend übernom­
men hatte, muß hervorgehoben werden, 
denn er zeigte uns Langer auch im 
Schauspiel als Stütze des Ensembles, der 
man gerne wieder außerhalb der Ope­
rette begegnen würde. Ein zweiter Aus-
belfer, trefflich in Maske und Haltung, 
war Josef Eschenbrücher als Kaiserli­
cher Rat Schwenthaler, ein Landarzt von 
bestem Profil Ebenso gelungen,ein we­
nig ins Groteske gehoben, der Diurnist 
Straßer Louis Mitterstei^ers, der Lois, 
dessen Verkommenheit ihm auf dem Ge­
sichte stand, Heinrich Trimburs. Wir ha­
ben mit voller Absicht diese Randfiguren 
in der Nennung vorweggenommen, denn 
sie »ind in diesem Stück von wesentli­
cher Substanz. Den unglücklich gestran­
deten Agenten Steurer, der dennoch so­
viel Charakter aufbrachte, auf Marie zu 
verzichten, gab \arl Bosse mit der ihm 
eigenen Intensivität der Gestaltung, daß 
die episodisch angelegte Figur dennoch 
Im vollem dramatischem Lichte stand. 
Das unglücklich liebende Frauenherz 
fand bei Helene Ferstl, die wir zum er-
stenmale in einer tragenden Rolle sahen, 
gute Helmstatt. Ihre Marie umfloß der 
lichte Schein eines gütigen Herzens. 
Wenn im Affekt ein wenig Mäßigung das 
oft noch Grelle dämpft, wird Helene 
Ferstl bald »rhöne Erfüllung ihrer heuti­
gen Versprechung sein. Eine Gestalt, an 
der man aufrichtige Freude hatte, war 
der Richter von Muntenau, den Eduard 
Cossovel mit leicht betonter Gutmütig­
keit ausstattete ohne dadurch seinem 
Amte und seiner Stellung, etwas zu ver­
geben, Cossovel gelang vor allem das 
Festhalten jenes seelischen Zwielichtes, 
In dem diese Figur von Dichter aus an­
gelegt ist, vortrefflich. 

Mit dieser Bahr'schen Kommödie hat 
das Schauspiel einen Leistungserfolg an­
gesteuert, der ihm auf dem Gebiet des 
Volksstückes in der kommenden Spiel­
zeit weitere große Erfolge in Aussicht 
stellt. 

Kurt Hitdebrand Uatzak 

Foto! Ttm 

Ein berühmter Roman wurde verfilmt 

Hölderlin in historisch-kritischer Ausgabe 

Maria Koppenhöfcr und Paul Klinger in dem Terra-Filni »Wenn die Sonne wieder schoint«, der nach dem Roman »Der 
Flachsacker« von Stijn StreuveU itcdreht wurde und am nächsten Freitag im Marburger Esplanade-Kino antluft. 

Rosegger-Feier 
der Reichsuniversitftt Graz 
Am Donnerstag, 15. Juli, findet In der 

Aula der Universität Graz, deren Ehren­
doktor Peter Rosegger war, um 11 Uhr 
vormittags eine Gedenkstunde statt, in 
der Regierungsdirektor Professor Dr. Jo­
sef Papesch die Erinnerungsrede halten 
wird. 

Der erste Band bereits erschienen 
Zum 100. Todestage Hölderlins konnte 

der erste Band der im Auftiag des Würt-
lembergischen Kultusministeriums und 
der Deutschen Akademie von Fr. Beiß-
ner herausgegebenen großen achtbändi' 
gen historisch-kritischen Gesomlausij.ibe 
der  Werke Hölderl ins  im Verlag CoHii ,  
Stuttgart, erscheinen. Er umlaüt zwei 
Halbbtinde, von denen der erste Ge­
dichte bis 1800 umfaßt, w^rend der 
zweite Lesarten und Erläuterungen ent­
hält. 

Mit der Herausgabe dieses ersten Bfjn-
des ist nicht nur der germrtnistischen 
Wissonschiifl ein grober Dienst erw.e-
sen worden — der beigegebene Lesorle-n-
Ban<l macht eine wissenschi^ttlirhe Be-
nüt7?ung sofort möglich — sondern drir-
über hinaus ist ein weilerer betleuteiuier 
Schritt für die Kenntnis Hölderlins in 
der Nation getan. 

Deutsche Künstler aus Ungarn in Berlin 
In den oberen Sälen der Berliner Na-

tionalgnlerie gibt eine Ausstellung von 
Gemälden, Plastiken und Graphiken ei­
nen Einblick in das künstlerische Schaf­
fen der Deutschen Volksgruppe in Un­
garn. Rund 188 Werke von 19 Künstlern 
werden gezeigt. Wie in den meisten 
Ausstellungen unserer Zeit, überwiegt 
auch hier die Landschaft. 

Der vielseitigste und am reichsten ver­
tretene Künstler ist der Maler Gulyas-
Schuhmacber, seit 1941 Leiter des Amtes 
der Bildenden Künste im Volksbund der 
Deutschen in Ungarn. Er stellt fast 80 
Arbeiten ausi Ölgemälde, Aquarelle, Pa­
stell«, Kohle- und Tuschzeichnungen und 
eine Reihe von Radierungen. Einen ei­
genartigen Stil gibt seinen Gemälden 
Heinrich Stefan, Zeichenprofessor am 
Deutschen ^Gymnasium In Fünfkirchen-
Pees. Professor Stefan Moor, Gymnasial­
professor In Budapest, zeigt Glasfenster, 
angefüllt mit herben und harten Gestalten, 
betitelt »Krieg« und »Holzhacker«, Vor­
wiegend in Illustrativer Form zeigt sich 
Emmerich Herr-Pereli, seit 1929 Direktor 
des Vereins der für Zeitungen arbeiten­
den Künstler. Ein gewissenhafter Zeich­
ner ist Rupert Franke, der sich als Ste­

cher von Banknoten schulte. Sebastian 
Leicht, dar vier Jahre an der Münche 
ner Akademie studierte zeigt Landschaf­
ten in einer zarten und welchen Aqua­
rellmalerei. Einen internationalen Ruf hat 
sich Josef Wagner geschaffen, dessen 
Werke u. a. im Museum in Budapest 
hängen. 

Sehr vielseitig ist die Plastik vertre 
ten: Mit zwei großen repräsentativen 
Köpfen des Führers und des Reichsver­
wesers steht Eugen Schicker, zur Zeit 
an der Münchener Akademie, im Vor­
dergrund. Einen eleganten >>Spcerwer-
er« stellt Matoch-Matos, Hilfsprofessor 
an der Akademie In Budapest, aus. Ras­
sige Köpfe von Fischern und Bauern 
schuf Barsony-Nelhübel, Schüler der Bu 
dapester Akademie der freien Künste. 

Eine bunte Schau stellt sich hier vor, 
die die Unzerstörbarkeit deutschen We­
sens im Auslande beweist. 

A. von Oerisen 
Im Odessaer »Haus der Maler» ist 

eine umfassende Ausstellung heimischer 
Werke der Malerei, der Graphik und 
Bildhauerei eröffnet worden. An der 
Ausstellung beteiligten sich auch rumä­
nische Mater. 

Aus der Arbeit der Deutschen Akademie 
Während Helingrath, der Wiederer-

Wecker Hölderlins, im ersten Weltkrieg 
in seiner Ausgtibe em neues Hölcerlin-
Uüd sihuf, will die neurj Stuttgarter 
Ausgabe einen völlig gereinigten lext 
voiicycn. Durch die Gründung des Höl­
derlin-Archivs, das biocjraphisch alle be 
kannten Handschriften rnlhalt, konnte 
dieses Ziel erreic ht werden. Viele von 
Ausgabe tu Ausfj.ibe aufgetretenen Feh­
ler honnlt>n getilgt werden. Die Lesarten 
sinf! so wiederq^gel^en, daß sie slatt Be-
scliieibung GogeniiberstelUuig brinqon 
uiui damit wirklich lesbar und verständ­
lich we-den. Die vor den Lesarten ste­
henden Erläuterungen geben Entstehung, 
Ve.'srhythmus und Erklärung zum Inhalt 
d-^s jeweiligen Gedichtes wieder. Die in 
dem Text eingeschlossenen Schriftpro­
ben des Dichters ermöglichen ein aiigen-
fäll 'ges Bild der irineren und äußeren 
Entwicklung Hölderlins, 

Da die Ausgabe mehr oder weniger 
für den wisscnsch.nftHch Interessierten 
gedacht Ist, so wird neben dieser Aus-
g tbe noch eine kleine füiilbändige Werk-
wiedorgabe Hölderlins voibereitet. 

Thoraks Paracelsus-Denkmal 
für Salzburg 

Aus Anlali des 450. Geburtstages des 
grolinn Arztes ur»d Forschers Paracelsus, 
do! auf den 10. November d. J, fällt, ist 
genlant, in Salzburg wieder einen Para-
celbus-Tag zu veranstalten, der in der 
Hauptsache wissenschaftlirhen Vorträ­
gen gewidmet sein soll. Es ist beabsich 
t^gt, an diesem Tag das von Richard 
Hillinger geschriebene Paracelsus-Stiirh 
in Salzbu'-g aufzufühien, ferner bemüht 
man sich, die Paracelsus-'Oper. die in 
Hamburg ihre Uraufführung erlebte, 
auch in Salzburg aufzuführen. Das irh 
Auftrag der Stadt Salzburg und der Pa-
racelsus-Gesellschaft von Prof. Thorak 
geschaffene Paracelsus-Denkmal soll 
demnächst in Salzburg auf einem Platz 
aufgestellt werden, der den Namen des 
deutschen Forscheis erhalten wird. 

Die FreiUrhtsplele Im Olto-Ludwtg-
Garten in Eisfeld (Thüringen) finden 
auch in diesem Jahre statt. Vorgesehen 
rtUid zwei Aufführungen und zwar »Die 
große Nummer« und Heinrich von Kleists 
»Prinz von Homburg«. 

In 14 Tagen Ober 100 000 
Besucher 

Hervorragender Erlolg der GroBen 
Deutschen Kunstausstellung 1943 

Am Sonntag, den 11. Juli 1943, wies 
die Große Deutsche Kunstausstellung in 
Mönchen weit über 15 000 Besucher auf. 
In langen Reihen warteten die Volksge­
nossen aus Stadt und Land, darunter 
eine besonder» hohe Zahl von Wehr­
machtangehörigen auf Einlaß. Die Be-
sucherzuhl des Hauses der Deutschen 
Kunst hat nunmehr nach vierzehn Ta­
gen die ersten 100 000 überschritten. 
Dieser hervorragende Erfolg Ist eiq 
zwingender Beweis dafür, daß die Groß« 
Deutsche Kunstausstellung, geschaffen 
aus der trotz des Krieges ungebrochenen 
inneren Kraft unseres Volkes, dazu be­
rufen Ist, Tausenden von arbeitenden 
Menschen in harter Zeit Entspannung 
und seelische Erhebung zu schenken. 

Erstmalig Sommerspielzeit In Luxem­
burg. In den Monaten Juli bis Septem­
ber soll in Luxemburg, das über kein 
eigenes Theaterensemble verfügt, auf 
guten Kräften der Bühnen Bonn, Kassel, 
bnrmstadt, Gießen, Göttingen, Mann­
heim, Bremen und Posen ein eigener 
Spielkörper entstehen, der unter der 
Oberspielteltung von Walter Segler 
vom Preußischen Staatstheater Kassel 
ein reichhaltiges Programm an Schau­
spielen, Lustspielen, Opern und Ope­
retten vermitteln wird. 

»Der Junge Schiller« heißt eine Spiel-
folge des Schauspielhauses der Sächsi­
schen Staatstheater, die das Schaffen 
des Stürmers und DrSngers bis zum »Don 
Carlos« zeigen wird. 

Die neue Komfidl« »Onkel Buonapartec 
von Glovacchino Forzano wurde vom 
Thalia-Theater in Hamburg zur deut­
schen Erstaufführung erworben. 

Die Rache 
Von Willi Llndner 

Der Bartl halte ein Auge auf die Resi 
geworfen. IXis war iluu nicht zu ver-
dertkcji, denn die Kesi war ein blitzjiau-
bere» l>irnidl, fsscii uivd wie tin« ober-
bayerische Bergfiohte getwach^en. Die« 
war aber nicht dein Bartl allein nufge-
fdilen, die anderen Burschen hatten auch 
Augen im Kopf, und vor allem merkte 
die Kesi selbst, daß sie sehr begehrt 
war, Sie beeilte »irh defihaiti nicht, 
i^rerseiLs auch ein Auge aui den Bartl 
zu wetfnn. Im Gegenteil, sie zeigte ihm 
dris, was nuin in der Liebe die kalte 
Schulter nennt, NicJ)t gerade au» unbe­
dingter Abneicjung, sondern aber, weil 
si« zu verniuiftiq war, um sich vorschnell 
zu enfsrhn <len 

Den Hjitl verdroß diese Vernünftig-
k'-il, .lus der er schloß, daß die Re^i am 
r nie in einen anderen Burschen verliebt 
sei. Bei diesem Cjerlrinken »chwoll ihm 
der Zorneskamm '?nd wenn er selbst 
schon nicht bej der Rest fensterin durfte, 
sollte tuKh jedtin anderen die Lust dazu 
v'vqchi n. Das bchwnr er sich hei allen 
B.irten seiner oberbnyrisrhen Vorfahren. 

I 'nd so strif h er abends nach Einbruch 
der I) inimeriinf| he nilich unis Hiiiis, in 
d-m die Resi bt-dienstet war. Ihr Kam-
rnerferjster, das zu ebener Erde lag, ließ 
er nicht aus den Augen. Aber entweder 
w ir lier veid u'r '"kflnntp Neben­
buhler guri^si'iici, als er, o<ler die Resi 
w 1 tugon<ihnti r, o!s sein Argwohn ver-
niKlefe — jed( nfal!» wollte es ihm lange 
nicht geliriqen, iiccndetwas Verdächti-
g' s fi 'st7U'(t"!lpn. Aber er hafte bei aller 
iii", 'fndi'jrn Wut d e vnrbisrene Geduld 
(1 L; f- ; i ifhl gen, df^i linfft, Si'ine Rciclie 
dennoch aribiirigt n zu können. 

Eines Abend« war M daon so weit. 
Unter ResLi Fenster lehnte ein Herren­
fahrrad an dar WancL Untrüglicher Be­
weis dafür, daß der Nebeobuhier bei der 
Resi im Zimmer weilt«. Am liebeten hätte 
Bartl jetzt Lärm geacblagen, aber er hielt 
ein solchM Vorgehen für unklug und 
wenig gewinnbringend. Er würde damit 
die Res! »edir wahrscheinlich endgültig 
verlieren. Seine Wut richtet« sich auch 
mehr gegen den Schult von Nebenbuh­
ler, aJ« gegen das Dirndl. Also mußte 
dar Scbiift getroffen werden. Das Fahr­
rad bewies, daB er von weit her gekom­
men sein mußte. Wie konnte Bartl ihn 
beä«er treffen, aJs daß er Ihm ein für 
aJIe Maie dae Wiederkomcnen verlei­
dete? 

Urkd so bemächtigte sich Bartl de« 
zur Zeit herrenlosen Fahrrads und zer­
legte es kunstvoll — und ah Schloeeer 
verstand er »IcJi darauf — In »eine ein­
zelnen Beetandteile. Doch damit wäre 
die Rache nicht vollkommen gewesen. 
Bartl tat also ein tt)rlge« — er ver-
»teckt« alle Teile In dem weltläufigen 
Garten des Penslorvrfiatisee. Bs WAr Ihm 
eine grimmige Liebhaberei, Immer neue 
Verstecke aoisfindlg ru machen. Nur da« 
nackte Ge^stäncje des Fahrgeatell« ließ 
er grinsend an der Hauswand zurück. 
Bart] lachte zufrieden zu »einem Werk 
und fand, daß e« gut »ei. 

Weniger fand die» der Besitaer de« 
Fahrrades, ein Junger Student, der seine 
Schwester in jenem Penaionshau» be­
sucht hatt« und »ich auf den ihm zuge­
fügten Streich keinen Vers machen 
konnte. Die Rfwi a/her wußte gleich, wer 
hier die Hand im Spiele gehabt hatte. 
Am nächsten Sonntag beim Kirchgang 
lächelte sie dem Burtl aiifmiiiiternfi zu. 
Denn die Resi war ein vernünftiges 

Dimdl, Sie erkannte in dem Racheakt 
des Bartl den Ausiluß echter Eifersucht 
und schloß daraus auf wahre Liebe. Des 
ist die Logik vernünftiger Frauen. 

Die Resi ist heoite des Rartls Frau. Zur 
Hochzeit hatt« sie dem Studeiiten elnge-
Iftden. Er kam und hängte dem Braut­
paar heimlich die Bettstellen aus. So 
hatten der Bartl und die Resi in der 
Brautnacht noch einmal Polterabend. 

Mitternächtlicher 
Besuch 

Von Eva Schauwecker 
Man geht früh zu Bett hier auf dem 

Lande, besonders, wenn man zur Ernte­
hilfe da ist und sich müde gearbeitet 
bat. 

Wenn einem (iann zwischen zwölf und 
ein Uhr der Mond ins Gesicht scheint, 
dann erwacht man schon last ausge­
schlafen, blinzelt gern ein wenig ins 
Helle und freut si^h der herrlichen Ruhe 
im Bauernhause. 

Drüben auf dem Tisch steht ein gro­
ßer Strauß von bunten Feldblumen. In 
der Sonne leuchtete er rot und blau, 
weiß und gelb. Doch Im Mondschein 
kommen die Farben nicht zur Geltung 
Dafür zeichnen sich die Sr-hatlen, die 
die zierlichen Dolden und Rispen, die 
Ähren und gefiederten Blätter auf die 
welßgekolkte Wand werfen, sehr anmu­
tig ab. " 

SeltSATn, — eine leise Bewegung ist 
in dem Strauß. Ich reibe mir die immer 
noch etwas verschlafenen Augen, viel­
leicht täusche irh mich . .  .  Aber uuch 
im Schatten bemerkt mnn r'iese Unruhe, 
und nun rnscheln ein p.-ar ll.i!rnn hör­
bar. Wollen die von Rain und Wiese 
gewaltsam enUernten Pflanzen sich be 

freien, »ich in der Geister stunde wledei 
auf ihre aiujestanuaten Plätze beg'tbtMi? 
Langsam stütze Ich mich auf deoi Ellbo 
gen hoch als ob ein Geräusch die Blu 
men erschrecken konnte. 

Und dann sehe ich getiau .  .  .  
. . eine Maus sitzt zwischen den 

Halmen, eine kleine helle Feldmaus, die 
vielleicht am Handtuch auf den Tisch 
und an der herabhängenden Wicke.n-
lanke hinauf In den Strauß geturnt ist. 
I>a sitzt sie zwischen zwei Grasähren 
und biegt mit fien zierlichen Vorder­
pfoten die Grannen zur Seite, um sauber 
an die Körnchen zu gelangen. Nun klet­
tert sie über die flache Dolde des Was­
serschierlings, über die gelben Pom-
pons der imortellen, durch die rosen-
farbene Wirrnis der Weidenröschen zu 
den grünen Haferglocken, die in leb-
haitefa Schwingen geraten, als sich der 
Gast ihrer bemachligen will. Das schreckt 
ab. Und mit einem Satz lande die Maus 
im Schatten des braunen Tonkruges, aus 
dem »ich der Strauß erhebt, Verschwun­
den ist sie, Leise noch schwanken die 
Halme ein wenici hin und her. ein paar 
müde Blütlenbldtter fallen auf den 
weißqescheuerlen Tisch — der Mond 
wandert weiter, es wird dtitikel im 
Zimmer. Der Schlaf kommt wieder , .  

Trost im Leiden 
Anekdotü von H. Ch. Hansen 

Als Köllig Darius von Porsien seine 
liber alles geliebte Gemahlin verloren 
hatte, verfiel er in Trübsinn, wollte von 
der Welt nichts mehr wissen un<i wei­
gerte sieh, irgend einen Trost ^inznneh-
»nen. Dos I fnd litt unter r'or GIrichgül-
tigkoU seines Herrschers und Aulruhr 
begunn zu drohen, 

Nun wellte gerade zu dieser Zeit der 
griechische Philosoph Demikritos au« 
Abdera, den man den lachenden Philo­
sophen nannte, am Hofe des Perserkö­
nigs. Als dieser das Unheil sah, welches 
zu nahen drohte, begab er sich zu Darius 
und verspraoh ihm ein Mittel, das sein« 
Gemahlin au» dem Reiche der Schatten 
wieder an die Sonne zurückführen 
könnte, wenn der König eine Bedingung 
erfüllte. 

Dario« fragte begierig, welche Bedin­
gung (Ids sei. 

Da antwortete ihm der weise Mann, 
daß er zu seinem Zaubeiwerk der Namen 
dreier Männer bedürfe, die feierlich auf 
dem Grabslein der Königin einzumeißeln 
seien, worauf sich der Stein heben und 
die Königin frisch und gesund aus dem 
Grabe enll.insen würde. Die Niinif»n die­
ser drei Männer aber mülUen 7u solchen 
Personen gehören, die nie in direm Le­
ben Leid erfahren hätten. 

Solort ließ Darius Boten in alle seine 
Provinzen, Stät'te und Dörfer senden, 
um die Namen von Männern zu erkun­
den, die nie in ihrem Leben Leid erlebt 
höt'en. 

Wochen und Monate verglngtii. Dann 
kam ein Hole nach dem anderen zurück, 
und jeder von iluien berichtete bedau­
ernd, dali es ihm auch nicht einmal ge­
lungen sei, einen Mann zu finden, ( er 
den Fk^dingiingen des Philosophen eiit-
sp io t l i en  hü t < G .  

Diese Tatsache nun, da« niemand 
inner der Sonne von Leid verschont 
bleibt, geriet dem König Daiius zum 
Trnfi'e. Er w.indte sich wiei er dem Le­
ben zu und ergriff mit fester Hand die 
Zügel der Regierung. 


